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S T A N D P U N K T

Stopp dem Wildwuchs im Einzelhandel
Die Rechtslage muss stringent angewendet und gelebt werden

Willi Kuhn
Präsident der IHK Pfalz

DDaass  ggeeffllüüggeellttee  WWoorrtt  „Handel ist Wandel!“
wirkt zwar etwas abgenutzt, es beschreibt
aber immer noch exakt den fortgesetzten
Veränderungsprozess in unserer Handels-
landschaft. Immer wieder entstehen neue
Strukturen, die Vertrautes ersetzen oder
verändern. Gründe dafür sind neben der
demographischen Entwicklung oder
neuen Vertriebsformen wie dem Internet-
handel auch ein steter Wandel des Konsu-
mentenverhaltens. So sind Supermärkte
und Discounter – oft in den Randlagen der
Gemeinden – längst an die Stelle der
Tante-Emma-Läden getreten, und Waren-
häuser werden zunehmend ersetzt durch
Shoppingcenter, die sich wieder bevorzugt
in den Innenstädten ansiedeln. Dieser Pro-
zess ist auch in der Pfalz deutlich sichtbar.

TTrroottzz  sstteettiigg  zzuunneehhmmeennddeerr  Verkaufsflächen
stagnieren die Umsätze im Handel seit
vielen Jahren. Die Folge sind sinkende Ren-
diten, was gerade den inhabergeführten
Fachhandel, der sich häufig besonders
stark für seinen Standort engagiert, vor
immer größere Herausforderungen im
Wettbewerb mit bundesweit oder interna-
tional agierenden Unternehmen stellt. 

DDaa  ddeerr  HHaannddeell  entscheidende Bedeutung
für die Versorgung der Bevölkerung und
eine prägende Funktion für das Erschei-
nungsbild der Innenstädte hat, macht der
Gesetzgeber bestimmte Vorgaben für die
Ansiedlung von Einzelhandelsgroßbetrie-
ben. So dürfen sich in Rheinland-Pfalz
Handelsunternehmen mit zentrentypi-
schen Sortimenten nur noch in Kernberei-
chen der Städte und Gemeinden ansiedeln
und andere Handelsunternehmen nur an
sogenannten Ergänzungsstandorten.
Diese Standorte sind mit regional abge-
stimmten Einzelhandelskonzepten festzu-
legen. Soweit die Rechtslage, die ihren
Sinn nur dann erfüllen kann, wenn sie
stringent angewendet und gelebt wird. 

DDiiee  RReeaalliittäätt  ssiieehhtt  lleeiiddeerr anders aus. In
Zweibrücken wird im Umfeld des Style
Outlets auf der „Truppacher Höhe“ über
weitere großflächige Handelsansiedlun-
gen diskutiert. Damit dürfte sich die ohne-
hin schwierige Situation in der Innenstadt
Zweibrückens, aber auch in anderen Zen-
tren der Südwestpfalz weiter verschlech-
tern. Von der notwendigen regionalen Ab-
stimmung keine Spur. Im Umfeld des 
Maximilians-Center in Wörth werden
ebenfalls weitere Ansiedlungen geplant
und umgesetzt, die nur schwer mit den
landesplanerischen Vorgaben in Einklang
zu bringen sind. Von möglichen Beein-
trächtigungen der Nachbarkommunen
ganz zu schweigen. 

JJeeddee  KKoommmmuunnee  sscchheeiinntt lediglich auf ihren
eigenen kurzfristigen Vorteil bedacht zu
sein, nach dem Motto „Jedem das Seine,
mir das Meiste“. So laufen die Gemeinden
aber in eine Sackgasse. Auf Dauer bedeu-
ten neue Verkaufsflächen vor allem an der
Peripherie eine Verdrängung von Einzel-
handelsgeschäften und Arbeitsplätzen so-
wie einen Abzug von Kaufkraft aus den
zentralen Lagen der Städte. Da der Fach-
einzelhandel zudem überwiegend von
kleinen bis mittleren sowie familienge-
führten Betrieben geprägt ist, wird vor al-
lem der Mittelstand ein Opfer dieser Ent-
wicklung. 

NNaattüürrlliicchh  mmuussss  ssiicchh die Handelsland-
schaft verändern können. Das ist Markt-
wirtschaft. Aber es bedarf bei jeder neuen
Ansiedlung vor allem von Großbetrieben
einer sorgsamen Abwägung der Folgen für
die Versorgungsstrukturen der Standort-
gemeinde und der Region und für die Ent-
wicklungsfähigkeit der Innenstädte. Das
setzt auch Abstimmungsprozesse zwi-
schen den Städten und Gemeinden vo-
raus, sonst verlieren am Ende alle.

Aus meinerSicht
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Nichts ist so gut…
(II)
Die IHK Pfalz hat in ihrer jüngsten
Standortumfrage in zwölf Städten
der Pfalz die ansässigen Unterneh-
men um eine Einschätzung ihrer
Standortkommune gebeten. Beur-
teilt wurden 26 verschiedene
Standortfaktoren. Neben ihrer Zu-
friedenheit haben die Unterneh-
mer auch die Bedeutung der
einzelnen Faktoren eingeschätzt.
Im zweiten Teil sind nun die Städte
Kaiserslautern, Kirchheimbolan-
den, Kusel, Pirmasens und Zwei-
brücken an der Reihe.              

Seite  31

Gemach, gemach ...
Social Media: Gefahr oder Chance 
für die Wirtschaft?
„Das Thema Social Media nicht strategisch anzugehen, ist der größte Fehler“, sagt
Bernd Heß von der IHK Zetis GmbH. Und auch Heiko Lenz vom IHK-
Geschäftsbereich „Recht und Fair Play“ rät dazu, sich Facebook und Co zwar nicht
ängstlich, aber mit Respekt und Augenmaß zu nähern. Im Großen und Ganzen
sind auch die sozialen Netzwerke mit den bereits bekannten Rechtsvorschriften
zu fassen, besondere Sorgfalt gilt es aber bei Themen wie Urheberrecht oder 
Datenschutz walten zu lassen. Unternehmer wie Michael Ehmke, der eine Indus-
trievertretung für Sanitärprodukte unterhält, sehen aber sehr wohl größere
Chancen für ihr Geschäft. Denn auch Twitter und Co sind entwicklungsfähige
Plattformen für Informationen und Geschäfte. 

Seite  18
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Herbststimmung
Noch ist die Lage gut in der Pfälzer
Wirtschaft wie auch im ganzen
Land. Und das über alle Branchen
hinweg. Nach den Ergebnissen der
jüngsten IHK-Konjunkturumfrage
erwarten aber Viele, dass dem-
nächst ein eher kühler Herbstwind
durch die Geschäfte wehen
könnte. IHK-Konjunkturexpertin
Ruth Scherer sieht erste Signale,
dass sich das Geschäftsklima in
den nächsten zwölf Monaten ab-
schwächen könnte, „dies aber ganz
im Rahmen normaler Konjunktur-
zyklen“.

Seite  28

E I N L A D U N G

IHK-Vollversammlung
am 17. November

Die IHK-Mitglieder sind als Gäste herz-

lich zur Vollversammlung ab 16:00

Uhr in die IHK Pfalz in Ludwigshafen

eingeladen. Themen sind u. a. die

Wirtschaftspläne 2011 und 2012 

sowie die Anerkennung ausländischer

Bildungsabschlüsse.

Anmeldungen zur Herbst-

Vollversammlung bitte an die IHK, 

Tel. 0621 5904-1101, -1102, 

beate.boehmer@pfalz. ihk24.de,

stefanie.render@pfalz.ihk24.de. 

Ab 18:30 Uhr spricht bei „Wirtschaft

im Dialog“  Prof. Dr. Frank Brett-

schneider zum Thema: „Zwischen 

Bürgerprotest und Akzeptanz – 

Lehren aus Stuttgart 21 für ein wirk-

sames Kommunikationsmanagement

bei Groß-Projekten“.
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Das Restaurant „Zum Goldenen Engel“ im
Herzen von Edesheim, direkt an der Deut-
schenWeinstraße, steht seit Ostern unter
neuer Leitung: Christan Schade und Sven
Schönig haben das Objekt zusätzlich zu ih-
rem gut eingeführten Restaurant 'S'Kasta-
nie im historischen Schützenhaus in Hei-
delberg nach kurzer Renovierungs- und
Umbauphase übernommen.

„„WWiirr  bbiieetteenn  ffüürr  jjeeddeenn  AAnnllaassss und jeden Ge-
schmack das richtige Ambiente“, erklärt
Restaurantfachmann Christian Schade, 29,
der für Restaurantbetrieb, Events und Mar-
keting verantwortlich ist. Sven Schönig
kümmert sich um Küche, Einkauf und die
damit verbundene Logistik. Der 37-jährige
Koch absolviert zusätzlich in seiner knap-
pen Freizeit ein Fernstudium zum Hotelbe-
triebswirt. In die Modernisierung der Kü-
che haben die beiden Gastronomen
15.000 Euro gesteckt. Im kommenden Jahr
ist ein Umbau der Küche geplant.

IImm  IInnnneennrraauumm  des ehemaligen Landgast-
hauses gibt es 180 Sitzplätze, die sich auf
die Gaststube, die rustikale Winzerstube
und den eleganten Engelssaal verteilen. In
den Sommermonaten werden die Gäste
zusätzlich im großen, lauschig angelegten
Garten „Engel’s Park“ mit 250 Plätzen un-
ter alten Bäumen bewirtet. Eine Mauer
bietet Windschutz und Privatsphäre, so-
dass Gäste mitten im Ort völlig ungestört
sind. Hier ist auch Platz für Veranstaltun-
gen wie Hochzeiten, Familienfeste oder Fir-
menfeiern mit bis zu 500 Personen. „Wir
bieten unseren Kunden und ihren Gästen
einen wunderschönen Tag“, verspricht
Jungunternehmer Christian Schade. Eine
eigene Küche und Theke für diesen Bereich
schaffen dafür die besten Voraussetzun-
gen. Für kleine Gäste gibt es sogar einen
eigenen Spielplatz.

KKrreeaattiivvee  „„FFrriisscchhee--KKüücchhee““  mit mediterra-
nem Einfluss sowie Pfälzer und regionale
Spezialitäten stehen auf der Speisekarte.
Gut angekommen seien auch die Sommer-
aktionen wie der sonntägliche „Grillabend“
im Garten. Für Events gibt es eine große
Zahl von Menuvorschlägen. Im Ausschank
sind ausschließlich Weine und Sekte des
Edesheimer Winzers Provis Anselmann,
dem das Anwesen auch gehört. Provis An-

avivabeisel GmbH
Die Agentur avivabeisel GmbH aus Speyer
ist vom Gewerbegebiet in der Brunkstraße
in eigene Räume nahe der Innenstadt ge-
zogen. „Wir haben den Gewerbeteil des
Gebäudes in der Landauer Straße 37, in
dem früher das Modehaus Köpper ansäs-
sig war, gekauft“, berichtet Geschäftsfüh-
rer Holger Beisel. Insgesamt hat die Firma
nach eigenen Angaben 500.000 Euro in
den Erwerb, die Sanierung und die Einrich-
tung investiert. Zur Verfügung stehen den
fünf Mitarbeitern rund um Rudi und Hol-
ger Beisel jetzt neben Büro-, Ausstellungs-
und Sozialflächen auch Räume für die ei-
gene Digitaldruckanlage und die Latex-
Großformatdrucker zur Verfügung. Neu ist
auch eine beheizbare Garage für Fahrzeug-
beschriftungen. Zum Jahresende wollen
die Kreativen einen Shop eröffnen, in dem
digital produziertes Wohnraumdesign für
Privatkunden angeboten werden soll, das
die Agentur auf Kundenwunsch gestaltet.
(kahy)
@www.aviva-beisel.de

Corning GmbH
Die Corning GmbH hat an ihrem Produkti-
onsstandort in Kaiserslautern ein neues
Werk für Diesel-Filter in Betrieb genom-
men. Dadurch schafft das Unternehmen
rund 100 neue Arbeitsplätze. Nach Firmen-
angaben hat Corning 44 Millionen US-Dol-
lar (rund 33 Millionen Euro) investiert. Die
Corning GmbH gehört zum US-Konzern
Corning Incorporated, einem weltweit
agierenden Hersteller von Spezialglas und
Keramik. In Kaiserslautern fertigt das Un-
ternehmen seit 25 Jahren Keramikeinsätze,
die in Katalysatoren für die Automobil-
industrie Verwendung finden. 
@ www.corning.com

Otto Eberle GmbH & Co. KG
Die Firma Eberle Bau in Landau ist vom
Bundesverband Initiative 50Plus als beson-
ders seniorenfreundliches Unternehmen
zertifiziert worden. Dabei werden Pro-
dukte und Dienstleistungen dahingehend
geprüft, ob sie für ältere Menschen geeig-
net sind. Heike Eberle hat sich für die Zerti-
fizierung entschieden, weil „wir zum einen
unseren Kundenfokus auf die 50Plus-Kun-
den ausgerichtet haben und zum anderen
unsere Mitarbeiter älter werden“. 
@ www.bv-initiative-50Plus.de
@www.eberlebau-landau.de

selmann will zeitnah auch wieder ein klei-
nes, mit dem Restaurant verbundenes
Landhotel errichten. „Wir geben viel Gas“,
sagt Schade: Seit der Eröffnung ihres ers-
ten Restaurants Anfang 2010 haben sie
sich vom Dreimannunternehmen zu ei-
nem Betrieb mit 26 Mitarbeitern hochge-
arbeitet. Das Ziel: „Eine kleine Kette von
vier bis sechs verschiedenen Häusern in
der Rhein-Neckar-Region.“ Freundliche und
gut ausgebildete Servicekräfte seien dabei
ein wesentliches Plus: Acht festangestellte
Mitarbeiter und drei Aushilfen arbeiten in
Edesheim mit am Erfolg. Ab dem kommen-
den Jahr sollen auch Auszubildende dazu
kommen. Schade weiß, wie wichtig gute
Angestellte sind: Nebenbei ist er ehren-
amtlicher Prüfer im Prüfungsausschuss für
Hotel- und Restaurantfachleute bei der
IHK Pfalz.

BBiisshheerr  ssiinndd  ddiiee  nneeuueenn  BBeettrreeiibbeerr sehr zufrie-
den mit dem Unternehmen, wie sie erklä-
ren. Allerdings brauche die Etablierung ei-
nes so großen Objektes auch seine Zeit.
Dafür wollen sie jetzt verstärkt arbeiten:
„Wir setzen auf die langfristige und part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit unse-
ren Kunden, Partnern und Mitarbeitern“,
erläutert Christian Schade die Firmenphi-
losophie. Im Mai 2012 wollen Schade und
Schönig ihr erstes budgetiertes Ziel er-
reicht haben. Ihr Fazit: „Jetzt kommt erst
die Arbeit.“ (kahy) 

www.restaurant-goldener-engel.de @

Rustikaler Pfälzer Charme 
und exzellenter Service
Zum Goldenen Engel GbR

Neues Leben im ehemaligen Landgasthof

ka
hy
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Manche Spezies gedeihen auch in Bioto-
pen, in denen man ihnen ein Überleben
nun so gar nicht zugetraut hätte: Der ge-
meine Gartenzwerg heißt jetzt Wichtel,
hat Postmoderne und Neue Sachlichkeit
überstanden und ist generell „nicht ka-
putt zu kriegen“, so Götz Rittner, seit 2010
Geschäftsführer der Reinhold GmbH – seit
30 Jahren in Grünstadt ansässiger Groß-
handel für Dekorationsbedarf.

EEss  ssiinndd  ddiiee  GGeessttaallttuunnggss--PPrrooffiiss, die sich bei
den Grünstadtern eindecken, Dekorateure,
Inneneinrichter, der floristische Fachhan-
del, der seine Produkte in ansprechendem
Rahmen präsentieren will. „Zu 99 Prozent
im B2B-Bereich“ vertreibt die Reinhold
GmbH ihre Produkte laut Rittner unter an-
derem an Großhändler und Importeure –
und neben Nachfragen nach Klassikern
wie dem Wichtel sind es natürlich auch
modische Trends, für die die Grünstadter
die passenden Objekte vorzuhalten haben.

UUnndd  ffüürr  ddaass  AAuuffssppüürreenn  ddeesssseenn, was in
Bälde in den Schaufenstern en vogue sein
wird, gibt es laut Rittner eine einfache
Grundregel: „Man muss in die Textilindus-
trie gucken – die Trends dort gehen zwei
Jahre später in die Dekoration.“ Rund
10.000 Artikel von saisonalen Figuren über
Vasen und Geschirr bis hin zu Kunstblu-

men halten die Grünstadter in ihrem Lo-
gistikzentrum auf rund 14.000 Quadrat-
metern vor – und vor allem die Farbgestal-
tung der Objekte ist dabei modischem
Wandel unterworfen.

SSoo  ddaarrff  LLiillaa  in der Variante „Witchspell“
laut Rittner weiter als Modefarbe gelten,
farblich treu bleibt sich die Weihnachtsde-
koration mit den Klassikern Rot, Gold und
Silber. Der Trend zum „Outdoor Living“ hat
auch die Deko-Branche erfasst, mit Objek-
ten für die ansprechende Gestaltung von
Außenanlagen bis hin zur Verwendung
passender Materialien wie Holz und Eisen.

ÜÜbbeerr  11..550000  KKuunnddeenn, laut Rittner „von Tal-
linn bis Teneriffa und von Großbritannien
bis Griechenland“ bedient das 1981 ge-
gründete und im letzten Jahr von Rittner
übernommene Unternehmen – nicht nur
mit Großobjekten, sondern auch mit Ver-
brauchsmaterialien wie Steckschaum, La-
metta oder Dekoschnee. Auch bei den Ba-
sisprodukten achtet Rittner nach eigenem
Bekunden auf ein gutes Preis-Leistungs-
Verhältnis und Qualität – und die Quali-
tätssicherung schlägt sich auch in regel-
mäßigen Besuchen in Fernost nieder.
Haupt-Produktionsland ist China, und dort
besuchen Götz Rittner sowie seine Frau
und Mit-Geschäftsführerin Manuela
Kraus-Rittner regelmäßig die Produktions-
stätten. „Wir haben gerne langjährige Be-
ziehungen zu den Lieferanten“, sagt Rittner
– der bei seinen Besuchen auch ein Auge
auf die Produktionsbedingungen haben
will: „Wir würden, beispielsweise bei Kin-
derarbeit, den Lieferanten auch wechseln –
es gibt viele Anbieter“, sagt Rittner.

UUmmssäättzzee im einstelligen Millionenbereich
erwirtschaften die Grünstadter nach eige-
nen Angaben, rund 35 Mitarbeiter sind am
Firmensitz beschäftigt. Zu begutachten ist
das Angebot in den Grünstadter Ausstel-
lungsräumen, im Internet oder Print-Kata-
logen – und nicht zuletzt ist die Reinhold
GmbH nach eigenen Angaben auf allen
wichtigen Messen vertreten, zur Präsenta-
tion des eigenen Unternehmens wie zum
Aufspüren neuer Trends. Und die bestim-
men, Wichtel hin oder her, natürlich doch
den Pulsschlag der Dekorations-Branche.
(dlk)

www.reinhold-gmbh.com 

BUHL Gastronomie-Personal-

Service GmbH

Der gastronomische Personaldienstleister
Buhl baut sein Niederlassungsnetz aus:
Eine neue Filiale in Kaiserslautern ergänzt
nun das Angebot im Südwesten Deutsch-
lands. Ziel des Firmengründers und Ge-
schäftsführers Hermann Buhl ist es, damit
noch näher am Kunden zu sein und so die
steigende Nachfrage decken zu können.
Zuständig für den Aufbau der neuen Nie-
derlassung ist Projektleiter Andreas Fritz.
Der Bedarf an gastronomischen Fachkräf-
ten in der Region sei enorm: Pfälzerwald
und die zahlreichen Naherholungsgebiete
erzeugten eine starke Nachfrage. 
@ www.buhl-gps.de

Verlag Angelika Hörnig
Der Fachverlag für traditionelle Bogen-
schützen – Verlag Angelika Hörnig – feiert
seinen 15. Geburtstag. Gestartet war das
Unternehmen in Ludwigshafen mit dem
Magazin „Traditionell Bogenschießen“, das
heute eine Auflage von über 12.000 Exem-
plaren erreicht. Auch Buchreihen, darunter
Ratgeber, Belletristik und Klassiker, gehö-
ren zum Verlagsprogramm. Inzwischen be-
schäftigt der Verlag drei feste Mitarbeiter,
drei Hilfskräfte sowie einen Auszubilden-
den. 
@ www.bogenschiessen.de

Klaus Scheller GmbH
Der erste Spatenstich war im Januar, An-
fang Oktober die Einweihung: Für eine
neue BMW-Filiale investierte die Klaus
Scheller GmbH mehr als fünf Millionen
Euro. Der Neubau ist die größte Niederlas-
sung des Autohauses, weitere Niederlas-
sungen befinden sich in Bad Dürkheim,
Grünstadt, Frankenthal und Mutterstadt.
Er ersetzt die alte Niederlassung in der
Ludwigshafener Bruchwiesenstraße. Die
neue Werkstatt mit 13 Hebebühnen und 3
Direktannahmeplätzen verdreifacht die
bisherige Kapazität. Das 1981 gegründete
Unternehmen hat durch die neue Filiale
schon jetzt 28 zusätzliche Arbeitsplätze
geschaffen, die in den kommenden Mona-
ten auf über 40 ansteigen werden. Insge-
samt sind derzeit fast 90 Mitarbeiter bei
Scheller beschäftigt.
@ http://ah-scheller.bmw.de 

@

ka
hy

Hier kaufen die Profis ein
Reinhold GmbH

Götz Rittner und Manuela Kraus-Rittner verkau-
fen nicht nur Wichtel.
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Den Anfang machte 1871 ein Kesselspeise-
apparat des Ingenieurs Johannes Klein.
Um eine industrielle Fertigung starten zu
können, nahm er die Hilfe von Friedrich
Schanzlin und August Becker in Anspruch.
Aus ihren Anfangsbuchstaben leitet sich
bis heute der Name der KSB Aktiengesell-
schaft in Frankenthal ab. 

GGeemmeeiinnssaamm  ggrrüünnddeetteenn die drei die „Fran-
kenthaler Maschinen- & Armatur – Fabrik
Klein, Schanzlin & Becker“ und beschäftig-
ten anfangs zwölf Arbeiter. Dem Kessel-
speiseapparat folgten Armaturen für
Dampfkessel und die Chemische Industrie.
Zahlreiche Patente – wie der Klein’sche
Kondensationstopf – trugen zum Aufblü-
hen des jungen Unternehmens bei. Die
erste Auslandsgesellschaft entstand im
Jahr 1898 in England, 1941 folgte die erste
Gesellschaft in Übersee – in Argentinien. 

IImm  JJaahhrr  11996600wurde die gemeinnützige
KSB-Stiftung zur Förderung der Naturwis-
senschaften sowie der Ausbildung wissen-
schaftlicher Nachwuchstalente auf den
Gebieten der Technik, Natur- und Wirt-
schaftswissenschaften gegründet. Dieser
Stiftung gehören seit 1964 die Mehrheits-
anteile der KSB Aktiengesellschaft, die ihr
KSB-Prokurist Dr. Otto Klein-Kühborth
übereignete. Heute besteht der Konzern
aus 60 Gesellschaften in 35 Ländern, und
weltweit arbeiten rund 15.000 Menschen
an Fertigungs-, Vertriebs- und Service-
standorten. In Deutschland sind die wich-
tigsten Produktionsstätten in Frankenthal,
Pegnitz und Halle. 

AAuucchh  ffüürr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt hat man sich viel vor-
genommen. „Bis 2018 wollen wir in attrak-

TWL-KOM GmbH
Die Wettervorhersage des Deutschen Wet-
terdienstes kommt künftig auch aus Lud-
wigshafen. Das neue Rechenzentrum II der
TWL-KOM GmbH beherbergt auf rund
1.700 Quadratmetern Fläche 30 Hochleis-
tungsrechner der Firma NEC für den Wet-
terdienst. Die Anforderungen dieser Rech-
ner in Bezug auf technischer Anbindung,
Verfügbarkeit, Sicherheit, Kühlung und
Energieeffizienz waren Grundlage für den
Bau des Rechenzentrums. Insgesamt hat
die Muttergesellschaft TWL AG sieben Mil-
lionen Euro investiert. In den beiden Re-
chenzentren der TWL-KOM GmbH werden
neben den klassischen IT-Dienstleistungen
auch Webhosting, Serverhousing und In-
ternet-Mehrwertdienste angeboten. 

Mit den SX9 Hochleistungsrechnern von NEC be-

rechnet der Deutsche Wetterdienst seine nume-

rische Wettervorhersage. 

@www.twl-kom.de

Holiday Park GmbH
Die Achterbahn „Expedition GeForce“ im
Holiday Park in Hassloch ist zum zehnten
Mal in Folge mit dem „Golden Ticket
Award“ ausgezeichnet worden. Eine Jury
des amerikanischen Fachmagazins „Amu-
sement Today“ kürte die Anlage zur „Bes-
ten Stahlachterbahn Europas“. Damit steht
die Achterbahn seit seiner Eröffnung un-
unterbrochen an der Spitze der europäi-
schen Achterbahnen. Auch unter die Top
Ten des weltweiten Gesamtrankings hat es
die Achterbahn in diesem Jahr wieder ge-
schafft. 
@ www.holidaypark.de

60. Geburtstag
Dr. Wolfgang Schmitt, Sprecher des Vor-
stands der KSB AG in Frankenthal, feiert
am 5. November seinen 60. Geburtstag. Er
ist seit 2010 Mitglied der Vollversammlung
der IHK Pfalz. Auch beim Verband Deut-
scher Maschinen- und Anlagenbau e.V. en-
gagiert er sich: Dort ist Schmitt Mitglied
im engeren Vorstand. 

tiven Märkten eine führende Wettbe-
werbsposition einnehmen, nachhaltig pro-
fitabel wachsen und den Umsatz auf 40
Milliarden Euro verdoppeln“, sagt Vor-
standssprecher Dr. Wolfgang Schmitt.
Dazu plant die KSB, in China, Indien und
Brasilien Produktionseinrichtungen neu
aufzubauen und vorhandene zu moderni-
sieren. Darüber hinaus wolle sich die KSB
auch mit Akquisitionen verstärken. Aktuell
sind rund 200 strategische Projekte ge-
plant oder schon in der Umsetzung, um
KSB mit diesem neuen Expansionsschritt
voranzubringen. (red) 

www.ksb.de

Einmannbetrieb
entwickelt sich
Alfred Stöffler GmbH

Heute – 40 Jahre nach Gründung – ist die
Alfred Stöffler GmbH in Neuburg fest
etablierter Großhändler mit Schwerpunkt
Spezialpapiere für die Bekleidungsindus-
trie und einer der führenden deutschen
Produzenten und Vertreiber von Moderati-
onsmaterialien. Eine weitere Erfolgsge-
schichte: Die Marke „Taktifol“ – eine durch
statische Aufladung selbsthaftende und
wiederbeschreibbare Folie – wird inzwi-
schen weltweit verwendet.

DDeerr  EErrffoollgg  iisstt  eenngg  vveerrbbuunnddeenn  mit der Per-
son von Firmeninhaber Jürgen Zinsmeister.
Der 50-Jährige übernahm 1999 die von sei-
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Weltfirma aus der Pfalz
KSB Aktiengesellschaft

@

In dieser modernen Produktionshalle entstehen große Kraftwerkspumpen.



11/2011 WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ | 9

F I R M E N R E P O R T

nem Onkel gegründete Alfred Stöffler
GmbH – damals noch ein Einmannbetrieb.
Inzwischen arbeiten 20 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in den unternehmenseige-
nen Räumlichkeiten am Rand von Neu-
burg, nahe der französischen Grenze. Sie
versorgen die Kunden u. a. mit Schnittmus-
terpapier und Seidenpapier 

„„UUnnsseerr  EErrffoollgg  bbaassiieerrtt auf einer Mischung
von Glück, dem richtigen Moment und der
Leidenschaft für das, was wir tun“, erklärt
Firmenchef Zinsmeister. Er und seine Frau
bauten zuerst das Geschäft mit Spezialpa-
pieren für die Bekleidungsindustrie aus
und gewannen europaweit Kunden. Vor elf
Jahren wurde das Sortiment auf Büropa-
piere erweitert. Vor zehn Jahren begann
das Unternehmen, mit einem kleinen Ma-
schinenpark Moderationskarten herzustel-
len. Innerhalb weniger Jahre schaffte es
die GmbH, sich zum größten Produzenten
in diesem Bereich in Deutschland zu ent-
wickeln, so der Geschäftsführer: Mit einem
Verbrauch von 500 Tonnen Papier im Jahr.
Im Moderationsbereich sind 250 verschie-
dene Artikel im Sortiment: von Moderati-
onskarten verschiedenster Formen und
Farben, bis hin zu selbstklebenden oder
Karten mit Gesichtern oder in Wolkenform.
Auch Moderationskoffer werden bestückt.
Alles sei bereits drei Tage nach Auftragsein-
gang produziert und auf dem Weg zum
Kunden. Besonders stolz ist der Unterneh-
mer auf die Auszeichnung als zuverlässigs-
ter Lieferant durch Lyreco, einen weltweit
agierenden Anbieter für Büroartikel, im
Jahr 2006.

UUmm  ddiiee  gglleeiicchhee  ZZeeiitt startete die Alfred
Stöffler GmbH mit etwas Neuem: Dem
Vertrieb und der Weiterentwicklung eines
innovativen Produktes. „Taktifol“ ist eine
Folie, die sich durch ein besonderes Pro-
duktionsverfahren statisch auflädt und da-

durch an allen Oberflächen haftet. Sie ist
beschreibbar, trocken abwischbar und
kann zusammengefaltet in der Hosenta-
sche transportiert werden: „Sie ist also ge-
nau richtig für Menschen, die schnell eine
Menge von Personen mit Informationen
versorgen müssen und dabei aber Flexibili-
tät brauchen.“ Jürgen Zinsmeister und sein
Team etablierten deshalb das Produkt als
taktisches Trainingshilfsmittel im Sport.
„Kein einfacher Weg, aber Taktifol ist heute
Standardausrüster vieler Nationalmann-
schaften verschiedenster Sportarten und
ist auch dabei, sich in den Sportvereinen
zu etablieren“, so der Chef stolz. Aber das
ist noch nicht alles: Über einen persönli-
chen Kontakt zur freiwilligen Feuerwehr
im nahegelegenen Hagenbach wurde die
Folie für die Bedürfnisse der Feuerwehr an-
gepasst und wird inzwischen auch in Ka-
nada verwendet.

MMiittttlleerrwweeiillee  sseeiieenn  aauucchh  PPoolliizzeeii, Rettungs-
dienste und sogar die Bundeswehr auf
„Taktifol“ aufmerksam geworden. Sie
schätzen besonders die Möglichkeit,
schnell, sauber und ohne großen Aufwand
die Lage vor Ort darzustellen. Um den Be-
kanntheitsgrad des Produktes weltweit zu
steigern, investiert die Firma rund 100.000
Euro im Jahr ins Marketing. Wegen des Er-
folges wurde Anfang des Jahres diese
Sparte in die separate Taktifol GmbH mit
den Geschäftsführern Jürgen Zinsmeister
und seinem Neffen Sebastian Zinsmeister
ausgelagert. In Planung ist die Übernahme
von Plotterpapier ins Sortiment des Groß-
händlers. Auch gibt es die Überlegung, die
Fläche des Betriebes um eine weitere Halle
zu erweitern, und natürlich sind die Neu-
burger ständig auf der Suche nach neuen
Märkten für Taktifol. (kahy) 

www.stoeffler.de
www.taktifol.com

70. Geburtstag
Dr. Axel Wiesenhütter, von 1988 bis 2004
Präsident der Industrie- und Handelskam-
mer für die Pfalz, feiert am 8. November
seinen 70. Geburtstag. Der Vollversamm-
lung der IHK gehörte er  von 1978 bis 2004
an. Im Jahr 1998 wurde ihm das Verdienst-
kreuz 1. Klasse des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland verliehen.
Der promovierte Chemiker ist bis heute
persönlich haftender Gesellschafter der
Schuster & Sohn Kommanditgesellschaft
in Kaiserslautern. Die Universität Kaisers-
lautern hat ihn für sein Engagement –
Wiesenhütter war lange Zeit Vorsitzender
des Freundeskreises der Hochschule – zum
Ehrensenator ernannt. Ehrenamtlich tätig
war er auch bei der Sporthilfe Rheinland-
Pfalz sowie bei der Stiftung Rheinland-
Pfalz für Innovation. 

VON DER HEYDT GmbH 
Die rheinland-pfälzische Familienministe-
rin Irene Alt war zu Gast bei der Speyerer
VON DER HEYDT GmbH und informierte
sich über die familienfreundliche Personal-
politik des Großhandelsunternehmens.
Auch IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Rüdi-
ger Beyer nahm an der Betriebsbesichti-
gung teil. Die Firma unterzieht sich derzeit
dem „audit berufundfamlie“, um die Perso-
nalpolitik noch besser an die individuellen
Bedürfnisse der Mitarbeiter anzupassen.
@www.vonderheydt.de

VR Bank Rhein-Neckar eG
Neuer Vorstandsvorsitzender der VR Bank
Rhein-Neckar eG ist Dr. Wolfgang Thomas-
berger. Er folgt auf Willy Köhler, der nach
über 46 Jahren bei der VR Bank und ihren
Vorgängerinstituten zum Jahresende 2011
in den Ruhestand geht. Thomasberger war
bislang schon stellvertretender Vorstands-
vorsitzender der Bank. Der Vorstand wird
künftig ergänzt durch Dr. Michael Düp-
mann, der ab Januar 2012 als Vertriebsvor-
stand das Privat-, Firmen- und Gewerbe-
kundengeschäft verantworten wird. 

@

Alt-Präsident Wiesenhütter bei der Arbeit.

Sebastian und Jürgen Zinsmeister (v. l.) führen die beiden Unternehmen. 
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Alternative zu Franchise 
entwickelt
Wetzel Beteiligungs UG

Beteiligungskonzept statt Franchise-Vergabe: Einen neuen Weg
für Einsteiger in den Beruf des Immobilienmaklers hat die Wetzel
Gruppe aus dem pfälzischen Weingarten aufgemacht. Zusam-
men mit Partnern gründet die Wetzel Beteiligungs UG Makler-
Gesellschaften. Der Mit-Gesellschafter fungiert als Geschäftsfüh-
rer des gemeinsam gegründeten Unternehmens – und hat dabei
die Mehrheitskontrolle.

UUnndd  iisstt  ddaanneebbeenn – anders als bei einer Franchisenahme – nicht
zur Zahlung einer fixen Franchise-Gebühr verpflichtet: Über eine
Gewinnbeteiligung in Höhe von 20 Prozent der Nettoprovision
profitiert die Wetzel Gruppe vom Erfolg ihrer Partner – logischer-
weise nur dann, wenn diese Gewinn machen. „Win-Win“, resü-
miert Mit-Geschäftsführer Michael Wetzel knapp.

DDaass  KKoonnssttrruukktt  vveerrssuucchhtt dabei, eigenständiges unternehmerisches
Handeln mit den Vorteilen einer Makler-Gemeinschaft zu verbin-
den: 3.000 Euro beträgt die Einlage in die gemeinsam gegründete

UG – 70 Prozent davon übernimmt der Partner, 30 Prozent die
Wetzel Gruppe. Das neue Unternehmen firmiert dabei unter dem
Namen der beiden Partner als „Mustermann & Wetzel Immobi-
lien UG“ – und schon der Name stellt laut Michael Wetzel einen
Unternehmensvorteil gegenüber den großen Immobilien-Fran-
chises dar: „Der Kunde fühlt sich vom Chef am besten beraten“,
sagt Wetzel.

DDiiee  AAkkqquuiissee  vvoonn  OObbjjeekktteennwird dabei zentral von der Wetzel
Gruppe übernommen – genauso wie die Einrichtung und Pflege
eines Back-Office für den Teilhaber. Wetzel übernimmt zusätzlich
die zentrale Beschaffung der notwendigen Software, die Einrich-
tung einer Homepage sowie die Gebühr  für die einschlägigen In-
ternet-Immobilienbörsen, Haupt-Vertriebskanal für Wetzel. Zu-
dem erhalten die Partner laut Wetzel – gerade in der Gründungs-
phase – eine intensive Beratung rund um Organisation und Mar-
keting. Für die Leistungen ist ein monatliches Fixum von rund 500
Euro fällig. 

HHaauupptt--VVoorrtteeiillee  der zentralen Objekt-Akquise, für die Wetzel-Mit-
arbeiter die Medien auswerten: Der Partner ist von der zeitrau-
benden Objekt-Beschaffung entlastet und kann schnell erste Ver-
trags-Abschlüsse verbuchen – laut Wetzel im Regelfall bereits
nach einem Monat. Der Kundenstamm für ein sorgenfreies Mak-
lerdasein liegt laut Wetzel bei „20 bis 30 Vermietungsobjekten“,
die sich im Laufe seiner Tätigkeit im Portfolio des Maklers ansam-
meln sollten. Und gerade bei Makler-Neulingen rät Wetzel zum Fo-
kus auf Miet-Objekte, die relativ rasche und sich verstetigende Ein-
nahmen versprächen. „Gerade zu Beginn der Maklertätigkeit ist ein
eigener Laden schlicht nicht notwendig“, sagt Michael Wetzel.

MMiitt  vviieerr  PPaarrttnneerrnn hat die Wetzel Gruppe bereits gemeinsame Un-
ternehmen gegründet – nach sorgfältigem Auswahlprozess.
Denn ist der Einstieg in den Makler-Beruf mit 2.100 Euro für den
Partner auch sehr günstig – ohne persönliches Engagement wird
die Vermittlung von Maisonette-Wohnung oder Loft nicht von Er-
folg gekrönt sein. „Man muss schon das sogenannte Vertriebs-
Gen haben“, sagt Wetzel. (dlk)

www.wetzelgruppe.de
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Mit-Geschäftsführer Torsten Wetzel am Flipchart 

@

Flexibel und 
zukunftsorientiert
Logistec GmbH

Seit April 2009 arbeitet Logistec im Gazeley-Park im Gewerbege-
biet Kandel. Das Unternehmen ist eine 100-prozentige Tochter
der ZUFALL logistics group, die als Logistik-Komplettanbieter an
neun Standorten in Südniedersachsen, Hessen, Thüringen und
Rheinland-Pfalz aktiv ist. In Kandel übernehmen die 110 Logistik-
fachleute der GmbH fast ausschließlich Aufgaben für Bosch Auto-
motive.

„„WWiirr  ssuucchhtteenn  nnaacchh  eeiinneemm  gguutteenn  SSttaannddoorrtt in der Nähe von Karls-
ruhe und haben hier ideale Bedingungen vorgefunden“, erklärt
Niederlassungsleiter Rainer Schlothauer. Der 53-jährige Betriebs-
wirt war bereits von Beginn an aus operativer Sicht an der Projekt-

planung für den Standort Kandel beteiligt. Danach erhielt der da-
malige Leiter Operatives Management bei Logistec in Göttingen
das Angebot, die Niederlassungsleitung zu übernehmen. Das mo-
derne Lager in Kandel mit 60.000 Fachboden- und 60.000 Euro-
palettenstellplätzen baute Vermieter Gazeley – nach eigenen An-
gaben führender Entwickler von nachhaltigen Logistikhallen –
nach den Bedürfnissen und Vorgaben der Logistikprofis. Für Lager-
technik wurden zusätzlich rund drei Millionen Euro in den Stand-
ort investiert: Nach der Inbetriebnahme des zweiten Hallenbe-
reichs mit Schmalgangsystem im vergangenen Jahr stehen dem
Unternehmen insgesamt 45.000 Quadratmeter Lagerfläche zur
Verfügung.

VVoonn  ddeerr  kklleeiinnsstteenn  UUnntteerrlleeggsscchheeiibbee bis hin zu Diagnosegeräten ist
Kandel Drehscheibe für 37.000 verschiedene Artikel aus und in
die ganze Welt: Beliefert werden hauptsächlich Ersatzteillager
von Automobilherstellern, für Großgeräte, aber auch einzelne Kfz-
Werkstätten. Die Standardprozesse Wareneingang, Lagerung,



Kommissionierung und Verladen an Spediteure werden ergänzt
durch von den Kunden gewünschte zusätzliche Dienstleistungen.
Hierunter fallen Sonderverpackungen oder auch Umsortieren –
von großen Mengen auf kleine Mengen, Etikettieren oder die Er-
stellung von Werkzeugtafeln. „Gerade im Bereich der Sonderauf-
träge steigt der Bedarf stark an, weshalb inzwischen zehn Mitar-
beiter fest hier beschäftigt sind“, so Schlothauer. Ein weiterer
Standardprozess ist der Qualitätsbereich. Hier werden unter an-
derem Warenprüfungen vorgenommen und systemseitig erfasst.
Täglich werden rund 80 LKWs mit Wareneingang und Warenaus-
gang bewältigt: Alleine der Wareneingang bedeute dabei schon
rund 1.000 Buchungen im System.

„„EEiinnee  bbeessoonnddeerree  HHeerraauussffoorrddeerruunngg sind die verschiedenen Verpa-
ckungsanforderungen, die an uns gestellt werden“, sagt der Nie-
derlassungsleiter: Unterschiedlichste Ladehilfsmittel müssen je
nach Empfänger und Zielort verwendet werden; wie spezielle
grüne Behälter für Daimler oder blaue Gitterboxen für VW. „Diese
Variabilität, die wir hier leisten, macht eine Automatisierung un-
möglich, weshalb wir zur Verbesserung ständig an der Lager- und
Prozessoptimierung arbeiten“, führt der Logistikprofi aus. Aktuell
überarbeiten er und seine Mitarbeiter deshalb die Kommissionie-
rungsstrategie, um Leerfahrten zu vermeiden. Ganz wichtig sei
auch die interne Qualitätsprüfung: Jedes Ausgangsgebinde wird
über einen Wiegevorgang kontrolliert.

DDaass  ZZiieell  iinn  KKaannddeell:: „Wir wollen die Unternehmensgruppe auch
hier im Süden nach vorne bringen.“ Deshalb sucht Schlothauer
nach Möglichkeiten, das Geschäft mit Bosch weiter zu entwickeln
und arbeitet daran, neue Kunden für den Standort zu gewinnen.
In der Region gebe es starke Konkurrenz um gute Mitarbeiter und
noch größere um Auszubildende. Das Unternehmen setzt darum
verstärkt auf Förderung von eigenen Nachwuchskräften und Aus-
bildung: „Eigene Mitarbeiter haben eine andere Einstellung zum
Unternehmen und kennen unsere Philosophie.“ Um Jugendliche
multimedial für die Ausbildung im Transport- und Logistikbereich
zu begeistern, hat die ZUFALL logistics group eine Werbekampa-
gne mit eigener Homepage, einer Facebookseite, kleinen Videos –
ergänzt durch Kinowerbung – gestartet: So sollen auch in Kandel
zukünftig alle Ausbildungsplätze besetzt werden. (kahy) 

www.logistec.de
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Auf 45.000 Quadratmetern Lagerfläche werden bei Logistec in Kandel über
37.000 Artikel gelagert und kommissioniert.
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Neues Standbein
meomix GmbH

Seit 2004 hat sich die meomix GmbH mit Sitz in Neustadt-Dutt-
weiler als klassische Marketingagentur für kleine und mittlere
Unternehmen sowie Verbände und Organisationen einen Namen
gemacht und für ihre Kunden Kommunikationskonzepte geplant
und realisiert. Nun hat das Unternehmen sein Angebot erweitert
und unterstützt Firmen auch bei ihrer internen Kommunikation -
durch die Einführung einer neuen Software.

„„SSeeiitt  ddrreeii  JJaahhrreenn  läuft bei meomix die Software infra-struktur und
wir sind sehr zufrieden“, berichtet Geschäftsführer Jörg Walter.
„So kamen wir auf die Idee, dieses System auch unseren Kunden
vorzustellen, die ja ebenfalls eine mittelständische Struktur ha-
ben.“ Bereits bei fünf Unternehmen begleitete meomix die Ein-
führung der neuen Software, die sich unproblematisch an unter-
schiedliche Anforderungen anpasst, und wurde Premiumpartner
des Lippstadter Softwareanbieters Netzkultur, in dessen Haus in-
fra-struktur entwickelt wurde. Meomix setzt bei diesem neuen
Geschäftszweig vor allem auf seine etablierten Kunden, deren An-
forderungen und Voraussetzungen die Agentur kennt – und wo
man mit den Ansprechpartnern vertraut ist. Man kann sich aber
auch die Zusammenarbeit mit Firmen vorstellen, die sich aus-
schließlich für das Thema Software interessieren.

DDiiee  PPrrooffeessssiioonnaalliissiieerruunngg der internen und externen Kommunika-
tionskanäle eines Unternehmens ist das Ziel, das meomix ver-
folgt. „Dazu gehören natürlich ein strategisch durchdachter Mix
von Werbemaßnahmen und Pressearbeit – aber auch die Unter-
stützung bei der Einführung eines neuen Produkts, angefangen
von der Namensfindung über die Erstellung des Kommunikati-
onskonzepts bis zur Entwicklung der Außendarstellung.“  Mit den
neuen Medien ist meomix ebenfalls vertraut. So hat die Agentur
für den ökologischen Weinverband ECOVIN einen Twitter-Account

eingerichtet und twittert in regelmäßigen Abständen News aus
der Arbeit ihres Kunden.

DDrreeii  MMiittaarrbbeeiitteerr und einen Auszubildenden beschäftigen Indus-
triebetriebswirt Walter und seine Geschäftspartnerin Nadine
Rück, Web-Spezialistin. Außerdem arbeiten sie eng mit Freiberuf-
lerinnen zusammen, die für unterschiedliche Bereiche verant-
wortlich zeichnen. So ist Heike Naumer als Winzerstochter mit
langjähriger Erfahrung im Marketing und im Vertrieb für die zahl-
reichen Kunden aus der Weinbranche zuständig, textet Weinbe-
schreibungen und plant Events rund um den Rebensaft. Die ge-
lernte Ökotrophologin Jutta Haas ist spezialisiert auf die Themen
Ernährung und Gesundheit. „Wir bieten Gestaltungsspielraum
und Flexibilität und fördern damit die Vereinbarkeit von Beruf
und Familie“, betont Nadine Rück. „So konnten wir qualifizierte
Mitarbeiterinnen als Freelancer gewinnen, die aus familiären
Gründen lieber von zu Hause aus arbeiten.“ (uc)

www.meomix.de
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Jörg Walter und Nadine Rück haben sich 2004 mit einer Marketingagentur
selbständig gemacht.

@

VON  TRÄUMEN ,  WÜNSCHEN  UND  HOFFNUNGEN

Fotowettbewerb

Ein Haus mit Garten, Kinder, ein Abenteuerurlaub – wovon

träumen Freizeitfotografen? Die Kreissparkasse Rhein-Pfalz star-

tet deshalb einen Fotowettbewerb rund um Träume, Wünsche

und Hoffnungen. Noch bis zum 30. Dezember 2011 können die

Bilder eingereicht werden. 

Teilnehmen kann jeder, der im Rhein-Pfalz-Kreis oder der Stadt

Ludwigshafen wohnt, lebt und arbeitet. Das fotografische Ge-

schick gibt bei der Entscheidung nicht allein den Ausschlag,

auch die Geschichte, die hinter dem Foto steckt, fließt in die Be-

wertung mit ein. Deshalb darf eine Beschreibung des lang ge-

hegten Wunsches nicht fehlen. Die zehn besten Bilder werden

mit Geldpreisen belohnt; darüber hinaus werden die Preisträger

und ihre Träume in einer Ausstel-

lung sowie im Geschäftsbe-

richt der Kreissparkasse

Rhein-Pfalz präsentiert. 

Die Kreissparkasse

Rhein-Pfalz knüpft

mit dem Fotowettbe-

werb an ihr Engage-

ment der vergangenen Jah-

re an: einen Malwettbewerb für Kinder sowie einen Kurzfilm-

wettbewerb für Jugendliche, ebenfalls zum Thema „Träume,

Wünsche, Hoffnungen“. (red) 

@ www.fotowettbewerb-kreissparkasse.de 

Stefan Greitzke / pixelio.de



Stefan Greitzke / pixelio.de



Dienstleistung rund um die
Schönheit 
Ilona & Christin Nebel GmbH

Im Oktober 2011 wurde der Erweiterungsbau des Kosmetikinsti-
tuts Ilona Nebel nach einjähriger Umbauphase eröffnet. Die Um-
baukosten belaufen sich auf 700.000 Euro. Zwischen Neustadt
und Speyer ist damit ein Zentrum für Anti-Aging, Naturkosmetik
und Wellness entstanden.

IImm  NNoovveemmbbeerr  11998800 eröffnete Ilona Nebel im ländlichen Geins-
heim ihr erstes Kosmetikinstitut. Es bestand lediglich aus einem
Behandlungsraum, und sie arbeitete ihrer Kinder wegen die ers-
ten Jahre nur stundenweise. Inzwischen ist aus der Teilzeitkosme-
tikerin eine international anerkannte und erfolgreiche Unterneh-
merin mit 15 Mitarbeiterinnen und zwei Instituten geworden.
2009 erhielt sie ihren ersten Award: „Beste Kosmetikerin
Deutschlands“, verliehen von einem renommierten Fachverlag.
2010 folgte die Auszeichnung zum „Institut des Jahres“ der Fach-
zeitschrift KOSMETIK international. 2011 wurde ihr von der Firma
Reviderm der Titel „Best in Medical Beauty“ verliehen. Unter 600
Bewerbern erhielten lediglich zwanzig Institute diese Auszeich-
nung. 

DDiiee  vviieelleenn  PPrreeiissee  uunndd  AAwwaarrddss gab es nicht ohne Grund: Ilona Ne-
bel-Rössler hat in den letzten 15 Jahren ihr Angebot im Kosmetik-
bereich permanent qualitativ verbessert und bietet den Kunden
immer die neuesten Trends auf dem Kosmetikmarkt. Einen weite-
ren Meilenstein hat sie im Oktober 2011 mit der Eröffnung ihres
neuen Instituts für Naturkosmetik & Körperbewusstsein gesetzt.
Das leer stehende Gebäude neben ihrem Institutssitz in der Feld-
straße 3 in Neustadt-Geinsheim hat die rührige Unternehmerin
vor einem Jahr gekauft und mit viel Liebe zum Detail im toskani-
schen Stil kernsaniert. Die Anzahl ihrer Behandlungsräume
konnte sie so mit einem Schlag mehr als verdoppeln. „Mit hoch-
wertiger Naturkosmetik aus Trauben und Holunder sowie einem
gezielten Body-Forming-Angebot in absolut ruhigem und exklusi-
vem Ambiente heben wir uns gezielt von zahlreichen anderen An-
bietern im Anti-Aging-Segment und den Fitnessstudios der Re-
gion ab“, betont Ilona Nebler-Rössler. 

KKeeiinnee  SSppuurr  vvoonn  BBeerruuffssmmüüddiiggkkeeiitt  zeigt die Unternehmerin nach
mehr als 30 Jahren. Im Gegenteil: Sie stecke voller Ideen im
Dienste der Schönheit, auch wenn sie inzwischen nicht mehr je-

den Tag mehrere Stunden selbst in der Kabine steht. Unterstützt
wird sie dabei seit kurzem von ihrer jüngsten Tochter Christin Ne-
bel, die nach Beendigung ihrer Ausbildung zur staatlich anerkann-
ten Kosmetikerin das Team ergänzen wird. 

DDiiee  pprrooffuunnddee  AAuuss--  uunndd  WWeeiitteerrbbiilldduunngg  des Fachpersonals ist ne-
ben der unbedingten Kundenorientierung ein fester Bestandteil
der Firmenphilosophie. Jede neue Mitarbeiterin wird speziell in
den Produkten und Behandlungsmethoden, die in den beiden In-
stituten angeboten werden, geschult. Die Wünsche und Interes-
sen der Mitarbeiterinnen berücksichtigt Ilona Nebel dabei gerne:
„Ich bin überzeugt davon, dass nur rundum zufriedene Behandle-
rinnen vollkommen zufriedene Kunden garantieren.“ Weil sie die-
sen Beruf aus Leidenschaft ergriffen hat, möchte sie trotz der zu-
nehmenden Geschäftsführungsaufgaben nicht ganz auf die Be-
handlung in der Kabine verzichten: Die Pigmentierung ist nach
wie vor ihre Domäne. (red) 

www.kosmetik-nebel.de

Tintenhersteller wächst 
international
Dr. Wöllner Holding GmbH & Co. KG

Mit einem Jahresüberschuss von mehr als fünf Millionen Euro hat
die Wöllner Gruppe das Geschäftsjahr 2010 erfolgreich abge-
schlossen. Die Unternehmensgruppe aus der Chemischen Indus-
trie erzielte mit 102 Millionen Euro einen Umsatz, der um 4,2
Prozent über dem Vorjahr lag. 

NNaattiioonnaall  wwiiee  iinntteerrnnaattiioonnaall hat sich das Unternehmen mit Haupt-
sitz in Ludwigshafen im vergangenen Jahr nach Angaben der Ge-
schäftsführung positiv entwickelt. Die Wöllner Gruppe ist nach ei-
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genen Angaben Weltmarktführer auf dem Gebiet der Schreibflüs-
sigkeiten und europaweit eines der führenden Unternehmen in
den Bereichen Silikate und Spezialchemikalien. „In der Geschäfts-
einheit der Schreibflüssigkeiten, in der die Tochtergesellschaft Do-
kumental die Position des Weltmarktführers innehält, verzeich-
nete das Unternehmen eine Umsatzsteigerung von 57,3 Prozent“,
so Alexander Hörner, Geschäftsführer der Dr. Wöllner Holding.
Ebenfalls erfolgreich entwickelte sich die Geschäftseinheit der Si-
likate und Spezialchemikalien mit einem Umsatzplus von 8,5 Pro-
zent. „Neben deutlich gesteigerten Absatzmengen sind auch der
nachhaltige Umgang mit Energieressourcen sowie eine voraus-
schauende Einkaufsstrategie entscheidende Faktoren für den Ge-
schäftserfolg der Wöllner Gruppe“, fasst der zweite Geschäftsfüh-
rer der Dr. Wöllner Holding, Rüdiger Zart, zusammen. 

MMiitt  kknnaapppp  5566,,55  MMiilllliioonneenn  EEuurroo  entfiel mehr als die Hälfte der Ge-
samtumsätze auf die internationalen Märkte. Vor allem im asiati-
schen Raum verzeichnete die Wöllner Gruppe bei den Schreibflüs-
sigkeiten ein erhebliches Wachstum. Dazu trug 2010 auch die
Übernahme des amerikanischen Wettbewerbers National Ink bei.
Während die Produktion und der kaufmännische Bereich der US-
Gesellschaft nach Deutschland verlegt wurden, blieb der chinesi-
sche Produktionsstandort von National Ink bestehen. 

DDiiee  DDrr..  WWööllllnneerr  HHoollddiinngg  hält die wesentlichen Beteiligungen an
20 nationalen und internationalen Gruppengesellschaften mit
rund 360 Mitarbeitern. Sie ist verantwortlich für die Konzernstra-
tegie und das Beteiligungsmanagement. Das Unternehmen
wurde 1896 als „Chemische Fabriken & Putzwollewerke Eduard
Wöllner“ gegründet und war auf die Produktion von Natrium-
und Kalziumsilikat, Kristallsoda und Waschmitteln spezialisiert.
Die drei Wöllner-Konzernunternehmen entwickeln und produzie-
ren heute unter anderem anorganische Bindemittel, Spezialkleb-
stoffe, Additive sowie verschiedenste Industriesilikate. Seit 1964
gehört auch der Bereich Schreibflüssigkeiten zum Produktportfo-
lio. Inzwischen liefert das Unternehmen Kugelschreiberpasten,
Tinten für Faserschreiber und Marker sowie Spezialtinten in über
100 Länder. (red) 

www.woellner.de@

Allein 2010 hat Wöllner mehr als fünf Millionen Euro in die Forschung 
investiert. 



Ludwigshafener Firma sorgt
für sichere Schulen 
EMERCOS Alarmierungssysteme GmbH

Rund 20 Schulen hat die EMERCOS Alarmierungssysteme GmbH
nach eigenen Angaben seit der Unternehmensgründung im Jahr
2010 mit integrierten Sicherheitsanlagen ausgestattet, die Schü-
ler und Lehrkräfte bei Amokläufen schützen sollen. Dazu kom-
men laut Emercos-Geschäftsführer Patrick Kane rund 100 Anfra-
gen interessierter Lehranstalten.

AAuucchh  zzwweeiieeiinnhhaallbb  JJaahhrree nach dem Amoklauf in Winnenden stoße
das Thema bei Schulen und Schulträgern auf großes Interesse, so
Kane. Das 2010 gegründete Unternehmen setzt bei seinem Ange-
bot auf die Schaffung gesicherter Räume und die schnelle, ver-
netzte Alarmierung von Schülern, Schulpersonal und Notfall-
diensten.

PPeerr  HHaannddsseennddeerr oder in die Klassenräume integriertem Warn-
system kann im Notfall ein Amok-Alarm ausgelöst werden. Die

Amok-Warnung erfolgt dann via stillem Alarm oder
über ein in die Schulräume integriertes Laut-

sprechersystem. Die einzelnen Lehrräume
lassen sich durch ein Drehknauf-

Schloss einfach von innen verrie-
geln, ohne dass langes Schlüs-
selsuchen notwendig ist.
Eine Öffnung von außen –

ob nach Entwarnung
oder bei missbräuchli-
cher Verriegelung – ist
nur einem begrenzten

Personenkreis mit einem Notschlüssel möglich. Die Schüler in den
Klassenräumen können dagegen den Raum jederzeit verlassen.

ÜÜbbeerr  ddiiee  eelleekkttrroonniisscchhee  NNoottffaallllzzeennttrraallee  können zudem zeitgleich
die örtlichen Rettungskräfte verständigt, Nachrichten via Fax,
SMS, Telefon oder E-Mail versandt werden. Ein vordefinierter Not-
fallplan soll den Beteiligten zudem Hilfe beim Krisenmanage-
ment geben – damit im Notfall jeder weiß, was er zu tun hat. Mit
rund 60 Errichterfirmen arbeitet das junge Zwei-Mann-Unterneh-
men laut Kane zusammen – und will sein Vertriebsnetz weiter
ausbauen. Angesichts der guten Auftragslage wollen die Ludwigs-
hafener auch personell aufstocken: „Wir suchen zur Zeit Leute“,
sagt Kane. (dlk)

www.emercos.de 

Wachstum mit der 
Königsdisziplin
Convar Deutschland GmbH

„Der Datenrettungsbereich ist bei uns immer noch die Königsdis-
ziplin.“ Convar European Senior Manager Ralph Hensel verweist
darauf, dass die Unternehmensgruppe am Standort Pirmasens
das europaweit einzige Hochsicherheits-Datenrettungscenter un-
terhält. „Der Markt wird mit den Jahren eher größer als kleiner
werden“, so Hensel. Als aktuelles Beispiel führt er die Erweite-
rung der Datenrettung mit drei Partnern in Österreich und
Deutschland an, wodurch das Volumen der Datenrettung für
Speicherkarten aus dem Bereich der digitalen Fotografie um 700
Prozent in den vergangenen neun Monaten gesteigert wurde.

MMiitt  ssoollcchheemm  WWaacchhssttuummgeht auch eine räumliche Vergrößerung
einher. Bis Januar 2012 soll ein weiteres Gebäude mit 250 Qua-
dratmetern entstehen. Der Investitionsplan bis 2015 sehe am
Standort Pirmasens nicht nur diese Erweiterung vor, sondern
auch den Ausbau des europäischen Logistik-Centers und den Auf-
bau der eigenen Produktionslinien für die neuen Furnics Pro-
dukte. Das Investitionsvolumen betrage rund 2,5 Millionen Euro.
Hensel: „Alle Investitionen werden ausschließlich über die Mut-
tergesellschaft sowie aus Eigenmitteln finanziert.“ Geplant seien
zudem 40 bis 60 zusätzliche Arbeitsplätze in den Bereichen Logis-
tik, Service, Produktion und Verwaltung. Aktuell sind bei Convar
120 Menschen beschäftigt, darunter ein Auszubildender.

DDiiee  PPiirrmmaasseennsseerr  CCoonnvvaarr  GGmmbbHH (Geschäftsführerin: Karin Hensel)
ist eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Convar Hol-
dings Europe Ltd. mit Sitz in Rochester/England. Am Standort Pir-
masens, in der Massachusetts Avenue, bietet Convar Datenret-
tung, Reparatur-Service und Versand/Fulfilment für Technologie-
kunden an. Zudem vertreibt das Unternehmen, das für 2010 ei-
nen Umsatz von 12,5 Millionen Euro – ein 25-prozentiges Plus ge-
genüber dem Vorjahr – meldet, „innovative Produkte aus dem
Consumer-Electronics-Umfeld“, so Ralph Hensel. 

DDaass  ddeeuuttsscchhee  SSeerrvviicceecceenntteerr ist in Pirmasens auf einem über
25.000 Quadratmeter großen Areal untergebracht. Hier befindet
sich sowohl das europäische Repair- und Logistik- Center, wie
auch das europäische Hochsicherheits-Datenrettungscenter. Die-
ses Datenrettungscenter erfüllt die strengen US Militärnormen
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und bietet dadurch den höchstmöglichen Schutz für sensible Da-
ten während der Datenwiederherstellung außerhalb der Kunden-
umgebung.

UUnntteerr  ddeemm  LLaabbeell  „„FFuurrnniiccss““ – eine sprachliche Verschmelzung der
englischen Begriffe  „Furniture und „Technics“ – vertreibt Convar
„ein ganz neues Produkt, das wir selbst kreiert haben“, so Ralph
Hensel. Es geht hier um langlebige Premium-Produkte der Un-
terhaltungs- und IT-Branche, die nicht nur aus extravaganten
Materialien gefertigt seien, sondern auch einen möbelartigen
Charakter haben und mit einem umfangreichen Servicepaket
ausgeliefert werden. Mit den Produkten „ByteBench“ und „Byte-
Stage“ will Convar dem fernöstlichen Kunststoffzeitalter, etwa
bei DVD-, Blue-Ray-Playern, Multimediacenter und Computern,
den Garaus machen. Dazu kommen Metall, Holz, Glas und Leder
zum Einsatz. Erstmals auf der Messe Cebit vorgestellt, gebe es
schon großes Interesse, beispielsweise bei „Scheichs und Co.“
aus der Region Dubai und „zum Lachen: auch bei den Asiaten“,
berichtet Hensel. Bis Ende November sei Convar mit der Produk-
tion ausgebucht.

MMiitt  ddeerr  EEiinnffüühhrruunngg der ersten ökologischen externen Festplatte
BytePac im August 2011, die ebenfalls komplett am Standort Pir-
masens in Zusammenarbeit mit der Heinrich-Kimmle-Stiftung,
die behinderte Menschen fördert, hergestellt wird, habe Convar
den Wechsel vom bis dahin ausschließlichen Dienstleister zum
Hersteller weiter vorangetrieben. (pt)

www.convar.com 

Unternehmenscoaching –
Insolvenzgefahren vermeiden
Masterplan für langfristigen Erfolg

Seit mehr als 20 Jahren unter-
stützt der Unternehmensbe-
rater Jürgen Bernd Arnold
Jungunternehmer, aber auch
in eine Krise geratene Unter-
nehmen mit Coaching und
bei der Restrukturierung.
Seine Erfahrungen daraus
lässt er in eine fünfbändige
Buchreihe einfließen. Im ers-
ten Buch der Reihe stellt er
Strategien vor, wie insbeson-
dere Jung-Unternehmer eine
Insolvenz vermeiden können.
Dazu gehört u. a., wie der Un-
ternehmer Stärken und
Schwächen seiner Firma er-
mittelt und im Falle eines Falles das Ruder herumreißen kann.

Von Jürgen Bernd Arnold, erschienen im UVIS Verlag, 39 Euro,
ISBN 978-3-938684-11-5.

www.uvis-verlag.de/uv5100.htm 
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„So funktioniert’s – neue Kunden, frischer Umsatz”.
Ja, wenn das denn alles so einfach wäre mit den So-
zialen Netzwerken bei Facebook und Co, wie es die
Werbemail einer Schweizer Marketing-Firma sugge-
rieren möchte. Wenn es dann auch noch frohlockend
heißt: „Facebook und Google+ sind ein Traum für je-
den Unternehmer”, dann ist realitätsgestählte Skep-
sis schon mal nicht schlecht. Eine Haltung, die Bernd
Heß von der IHK Zetis GmbH nur unterstützen kann,
denn der sieht deutliche Parallelen zum Internet-
Hype von vor 15 Jahren: „Das Thema Social Media zu
unterschätzen, es nicht strategisch anzugehen, das
ist der größte Fehler.”

EEiinn  vveerrggeesssseenneerr  KKlliicckk und schon kommen Tausende
zur Geburtstagsparty einer 16-Jährigen, machen Ran-
dale und rufen die Polizei auf den Plan, bundesweite
Häme in den Medien inklusive. Dann eine Bundesver-
braucherschutzministerin Ilse Aigner, die erst aus Fa-
cebook austritt und dann im Kurznachrichtendienst
„Twitter” für „Twitter” wirbt, was sich aber kurz darauf
als Fake entlarvt. Schließlich die Meldung von
heute.de vom 26. September, dass die Türkei israeli-
sche Soldaten, die bei dem Vorfall um die Gaza-Hilfs-

flotte von 2010 beteiligt gewesen sein sollen, auf 
Facebook identifiziert habe und nun die Strafverfol-
gung fordere. Drei willkürlich herausgegriffene Mel-
dungen aus den letzten Monaten, die suggerieren
könnten, das Internet und vor allem die neuen sozia-
len Medien seien ein unsicherer, ja gefährlicher Ort,
physisch nicht zu greifen und kaum zu kontrollieren. 

Man profitiert

Gemach, gemach, möchte man sagen. Michael
Ehmke, der in Neustadt als „Einzelkämpfer” eine In-
dustrievertretung für Heizungs- und Sanitärprodukte
unterhält, sagt ganz klar: „Ja, ich profitiere davon.”
Davon, dass ihn seine Kunden und Partner aufgefor-
dert haben, in sozialen Netzwerken wie Facebook
oder Twitter aktiv zu werden. Klassische Werbung ist
in Facebook untersagt, aber man kann Diskussionen
anstoßen. „Da entstehen regelrechte Foren, in denen
die Vor- und Nachteile, beispielsweise eines neuen
Produkts, von Fachleuten auf der Anbieter- und der
Nutzerseite diskutiert werden. Das gehe mittlerweile
bereits soweit, dass regelrechte Kundenportale, durch
Passwort vor der allgemeinen Öffentlichkeit „ge-
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schützt”, eingerichtet werden. „Das sind Bereiche, wo
ganz konkrete, oft sehr firmenspezifische Informatio-
nen eingelagert werden können. Kommt etwa ein
neuer, externer Planer in die Firma, kann er sich auf
diesen Seiten ins Thema einarbeiten”, sagt Ehmke.
„Man profitiert durchaus durch diesen intensiven
Austausch.” Man bekomme direkte Marktinformatio-
nen über die Akzeptanz und Qualität eines Produktes,
„Informationen, für die ich bei einer Marketingagen-
tur teuer bezahlen müsste.” Dass sich Geschäftspro-
zesse beschleunigen und vereinfachen lassen, sei ein
weiterer Vorteil. „Man hat die direkte Kommunikation
mit Partnern und Kunden, schneller und besser als
etwa mit einer klassischen Mailingaktion.”

Teilentwarnung

Jurist Heiko Lenz vom Geschäftsbereich „Recht und
Fair Play” der IHK Pfalz gibt aus rechtlicher Sicht eine
Teilentwarnung: „Vieles, was für die sozialen Medien
relevant ist, Datenschutz, Arbeitsrecht, Wettbewerbs-
recht und vieles andere mehr, ist ja bereits in den vor-
handenen Gesetzen weitgehend geregelt und unter-
scheidet sich nicht grundlegend von den Regeln, die
bereits jetzt für Webauftritte oder die ¸reale Welt’ gel-
ten. Es geht zunächst beispielsweise um die Informa-
tionspflichten, die beim Online-Handel bestehen, das
sind insoweit keine Besonderheiten. Prekär und hoch-
umstritten ist das Datenschutzrecht in sozialen Netz-
werken. Dann arbeitsrechtliche Aspekte bei der Nut-
zung sozialer Netzwerke, was ein Arbeitnehmer über
sein Unternehmen sagen darf. Vieles ist aber auch
dort bereits über den Arbeitsvertrag geregelt”, sagt
Lenz. So ist der Gesetzentwurf zum Arbeitnehmerda-
tenschutz noch in der Pipeline des Gesetzgebers. Da-
bei geht es unter anderem um Personalrekrutierung
und Recherchen von Arbeitgebern in den einschlägi-
gen Netzwerken – ein besonders heikles Thema. „Der-
zeit sieht es danach aus, dass Recherchen in berufsbe-
zogenen Netzwerken gestattet sein sollen, in nicht
berufsbezogenen Netzwerken dürfen – nach dem
derzeitigen Gesetzentwurf – personenbezogene 
Daten nicht erhoben werden.” Wie und ob sich das
konkret nachvollziehen ließe, steht aber auf einem
anderen Blatt.

Unübersichtlich

Unübersichtlich ist auch das weite Feld des Urheber-
rechts, das ohnehin viele Fallstricke birgt. Man lese
sich beispielsweise den Paragraph 2 der Facebook-
AGBs durch, wie es die auf das Urheberrecht speziali-
sierte Rechtsanwältin Susanne Gruber in einem Jour-
nalisten-Seminar des Deutschen Journalistenverban-
des empfahl. Manche Rechte sind da flugs und ohne
viel Aufhebens an Facebook abgetreten. Hochkom-
plexe Materie ist das, mit der man sich als Rechtein-
haber und Nutzer intensiv beschäftigen muss, zumal
recht schnell die Gefahr besteht, sich mit dem Rechts-
system eines fremden Landes auseinandersetzen zu
müssen. „Beim rechtlichen Rahmen, da muss Klarheit
hinein”, sagt auch Michael Ehmke aus seiner Praxiser-

fahrung. „Klare Richtlinien, so eine Art „Zehn Gebote”
und keine Sachen, die in zig Seiten AGBs versteckt
sind.” Derzeit habe das System noch Kinderkrankhei-
ten.

„„HHeeuuttee  kkaannnn  mmaann  ssaaggeenn:: Jeder hat eine Internetseite”,
zieht Bernd Heß von der Zetis Bilanz. „Trotzdem ma-
chen noch sehr viele Leute sehr viele Fehler, auch un-
glaubliche Fehler, etwa, dass das Impressum nicht
stimmt. Die rudimentären Kenntnisse fehlen nach 15
Jahren Internet oft immer noch.” Die Situation habe
sich zwar seit den Anfangstagen deutlich gebessert,
aber auch Anforderungen und technische Möglichkei-
ten haben sich beträchtlich weiterentwickelt. „Da
klafft oft noch eine große Lücke zwischen dem Ziel
der Unternehmen, eine gute Webseite haben zu wol-
len, und der tatsächlichen Umsetzung.”

Besser abwarten

Jetzt sind aber die sozialen Medien dazu gekommen.
„Man kann nur empfehlen: Schaut euch erst mal um,
was über euer Unternehmen in Facebook, in Blogs
und in Twitter verbreitet wird”, sagt Heß. „Der größte
Fehler, den ich als Unternehmen machen kann, ist
der, zu sagen, ich muss jetzt unbedingt eine Face-
book-Seite haben, ich muss twittern, ich muss ein tol-
les You-Tube-Video hochladen. Auch für die sozialen
Medien gilt: Eine schlechte Webseite ist schlimmer
als gar keine Webseite.”

DDiiee  IIHHKK--ZZeettiiss  bbiieetteett breite Hilfestellungen an, bei In-
foveranstaltungen zum Beispiel, mit entsprechenden
Leitfäden und Handlungsempfehlungen, die sich von
der Zetis-Webseite downloaden lassen. Gleiches gilt
übrigens auch für das Merkblatt „Rechtliche Aspekte
bei Nutzung von Social Media in Unternehmen”, das
vom IHK-Geschäftsbereich „Recht und Fair Play” erar-
beitet worden ist.

Langer Prozess

„Das wichtigste Thema bei Social Media ist immer die
Interaktion, das ist keine Einbahn-Kommunikation,
das geht in beide Richtungen”, sagt Heß. Entspre-
chend müssen die Unternehmen Manpower, Ressour-
cen und Budget zur Verfügung stellen. „Die große
Chance, die die Unternehmen haben, ist die, dass die
Firmen durch die einkommende Kommunikation –
Meinungen, Meldungen und Bewertungen durch
Kunden – eine kostenlose Unternehmensberatung
bekommen.” Trotzdem soll man keine raschen Effekte
auf die Umsätze erwarten. „Das ist ein langer Prozess.
Man muss sich ernsthaft damit befassen. Wenn man
die Zeit und das Geld nicht hat, tut man gut daran,
erst mal abzuwarten. Sonst macht man was verkehrt,
das man nicht mehr richten kann.” Gleichzeitig gibt
Heß eine – möglicherweise in der Pfalz unpopuläre –
Empfehlung: „Einfach mal die Facebook-Seite des FC
Bayern München anschauen. Die ist wirklich gut!” 

(Fred G. Schütz)

T I T E L T H E M A
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Social Media ist ein relevanter Kommunikationskanal
für die mittelständischen Unternehmen. Das ist das
Ergebnis einer Online-Umfrage unter gut 2.800 Un-
ternehmen in Deutschland. Insgesamt 25 Industrie-
und Handelskammern hatten ihre Mitglieder befragt,
darunter auch die IHK Pfalz.

DDiiee  bbuunnddeesswweeiitteenn  EErrggeebbnniissssee  zeigen: 47 Prozent der
antwortenden Firmen – in der Pfalz sogar 64 Prozent –
bedienen sich bereits Sozialer Medien. Davon nutzen
knapp 80 Prozent Facebook (Pfalz: 81 Prozent), die
Hälfte sogar „sehr intensiv“ (Pfalz: 68,8 Prozent). Face-
book mit seinen 700 Millionen Nutzern weltweit, da-
von 20 Millionen in Deutschland, ist damit laut der
Online-Umfrage der IHKs die relevanteste Plattform
für die mittelständische Wirtschaft. Dicht darauf
folgt das Berufsnetzwerk XING, das 78 Prozent (Pfalz:
73 Prozent) nutzen. Danach kommen YouTube (51
Prozent, Pfalz: 50 Prozent) und Twitter (50 Prozent,
Pfalz: 62 Prozent).

DDiiee  UUmmffrraaggee  zzeeiiggtt, dass die meisten Unternehmen
Social Media vor allem für die Kommunikation nut-
zen. 81 Prozent (Pfalz: 75 Prozent) aller befragten Fir-
men gaben an, über diese Kanäle neue Zielgruppen
zu erschließen und die Bekanntheit (77 Prozent, Pfalz:
75 Prozent) zu steigern. Jedes zweite Unternehmen 
– bundesweit wie auch in der Pfalz - hat hier bereits
Erfolge erzielt. 

DDeerr  VVeerrttrriieebb  vvoonn  PPrroodduukktteenn oder Dienstleistungen ist
weniger bedeutend. Nur knapp jedes sechste Unter-
nehmen hat bislang einen echten Absatzerfolg er-
zielt. In der Pfalz waren dies mit 22,2 Prozent der Be-
fragten etwas mehr. 

DDiiee  ggrröößßtteenn  HHiinnddeerrnniissssee für den Einstieg in das Web
2.0 sind der zeitliche Aufwand (53 Prozent) und die
Abschätzung von Kosten und Nutzen (42 Prozent).
Die pfälzischen Unternehmen sehen nach dem zeitli-
chen Aufwand (69,2 Prozent) die größte Hürde in der
Aufbereitung der Inhalte (50 Prozent).

BBeeiimm  CCoonnttrroolllliinngg  von Social Media gibt es noch Defi-
zite: 72 Prozent (Pfalz: 68,8 Prozent) der deutschen
Betriebe messen laut der IHK-Onlineumfrage den Er-
folg ihrer Social Media-Aktivitäten nicht. (red)

T I T E L T H E M A

20 | WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ 11/2011

Deutsche Unternehmen nutzen
Social Media
Bundesweite IHK-Umfrage

R A T  U N D  T A T
Wichtige Dokumente zu den rechtlichen Fragen

rund um Social Media gibt es bei der

IHK Pfalz:  www.pfalz.ihk24.de, 

Dokument-Nr. 84955

Ansprechpartner beim IHK-Geschäfstbereich 

Recht und Fair Play ist

Heiko Lenz, Tel. 0621 59 04-2020,

heiko.lenz@pfalz.ihk24.de

Auch die IHK Zetis GmbH hält auf ihrer Internet-

seite www.zetis.de umfangreiches Informations-

material vor.

Ansprechpartner ist Bernd Heß, 

Tel. 0631 303-1232, 

hess@zetis.de

IHK-Ausbildung auf 
Facebook
Angebot für Azubis und Schüler

Auch die IHK Pfalz ist mit einem eigenen Auftritt
zum Thema Ausbildung auf der Internetplattform
Facebook präsent. Schüler und Azubis können ihre
Fragen posten und finden Tipps zur Berufsorientie-
rung, Veranstaltungshinweise, interessante Links
und mehr rund um das Thema Ausbildung. 

DDiiee  IIHHKK  wwiillll Schülern und Auszubildenden damit
Wege aufzeigen, wie sie ihren Traumberuf finden
können und ihnen den Einstieg in Ausbildung und
Berufsleben erleichtern – in Zeiten eines abnehmen-
den Fachkräfteangebots immer wichtiger. Jugendli-
che, die nur „irgendeinen“ Ausbildungsplatz anneh-
men, weil sie sich nicht gezielt und ausreichend in-
formiert haben, können oft nicht langfristig für das
Unternehmen gewonnen werden. Manchmal ist die
Zukunft nur einen Klick entfernt! (red) 

Für Facebook-User: www.facebook.de, Stich-
worte „IHK Pfalz Ausbildung“, ohne Account:
„Facebook IHK Pfalz Ausbildung“ bei Google
eingeben.

i





„Ein kühler Herbstwind weht durch die Geschäftserwartungen
der pfälzischen Unternehmen”, sagt Ruth Scherer, Konjunktur-
expertin der IHK Pfalz nach Auswertung der jüngsten IHK-Kon-
junkturumfrage. Zwar werde die aktuelle Geschäftslage nach wie
vor günstig beurteilt, „die Geschäftserwartungen sind aber seit
der letzten Umfrage im Frühsommer deutlich zurückgegangen.”
Für die IHK-Konjunkturumfrage werden rund 1.800 Unterneh-
men aus den Wirtschaftssektoren Industrie, Handel und Dienst-
leistungen regelmäßig befragt.

DDeerr  SScchhwwuunngg  aauuss  ddeemm  FFrrüühhssoommmmeerr ist erlahmt: Über alle drei
Wirtschaftszweige hinweg rechnet inzwischen die Mehrheit der
Unternehmen mit einer gleich bleibenden Geschäftsentwicklung
in den kommenden zwölf Monaten, und jeder Fünfte befürchtet
eine Eintrübung. Ähnliches gilt für das Exportgeschäft, „das in
den nächsten Monaten wohl ebenfalls nennenswert an Dynamik
verlieren wird”, sagt Scherer. Das sei ein Signal für den Beginn ei-
ner Abschwächungsphase im üblichen Rahmen eines regulären
Konjunkturzyklus’, „sicherlich verstärkt durch die nach wie vor un-
gelöste Staatsschuldenkrise in der Eurozone”. Ein regelrechter Ein-
bruch der Konjunktur deute sich aber momentan nicht an, wie
auch die insgesamt stabilen Investitions- und Beschäftigungs-
pläne dokumentierten. Der aktuelle Klimaindex hat aber nach
dem historischen Höchststand von 132 Punkten im Frühsommer
seinen Höhenflug nun beendet und notiert heute nur noch bei
114 Punkten.

Aktuelle Geschäftslage

Das aktuelle Geschäftsklima wird über alle Branchen hinweg von
mehr als 90 Prozent der Unternehmen unverändert als gut bis be-
friedigend beurteilt. Insbesondere die Industrieunternehmen be-
werten ihre gegenwärtige Situation nach wie vor günstig: Ledig-
lich fünf Prozent klagen über einen unbefriedigenden Geschäfts-
verlauf. „Im Handel hat sich die Lage seit dem Frühsommer leicht
verbessert”, sagt Scherer. Heute bezeichnet ein Drittel der befrag-

ten Betriebe das Geschäftsklima als günstig, rund 60 Prozent
nennen es „akzeptabel”. Im Dienstleistungssektor sprechen 43
Prozent von einer günstigen, 46 Prozent von einer zufriedenstel-
lenden Geschäftstätigkeit. 

Geschäftserwartungen

„Die geschäftlichen Perspektiven werden über alle Branchen hin-
weg deutlich zurückhaltender beurteilt als bisher”, sagt die IHK-
Konjunkturexpertin. „Nur noch 16 Prozent der Unternehmen ins-
gesamt gehen von einer weiteren Aufwärtsentwicklung in den
nächsten zwölf Monaten aus.” Zugleich erwarten über 60 Prozent
einen gleich bleibenden Trend, aber über 20 Prozent befürchten
eine wirtschaftliche Abschwächung. „Überdurchschnittlich viele
Dienstleistungsbetriebe sehen pessimistisch in die Zukunft.” 

Risiken

„Vor allem, aber nicht nur der Industrie bereiten die steigenden
und zunehmend stark schwankenden Rohstoff- und Energiepreise
Sorgen”, sagt Ruth Scherer. Ähnlich risikobehaftet wird die Ent-
wicklung der Inlandsnachfrage  und die Gefahr einer Destabilisie-
rung der wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen eingestuft.
„Nicht wenige Unternehmen treibt aber auch das Thema Fach-
kräftemangel und die Sorge um steigende Arbeitskosten um. 

Export

„Das Exportgeschäft wird wohl in den kommenden zwölf Mona-
ten an Dynamik einbüßen”, interpretiert die Expertin die neues-
ten Daten der Industriebetriebe. In der letzten Umfrage gaben
noch vier von zehn Unternehmen an, dass sie auch weiterhin mit
einer anziehenden Nachfrage rechnen. Heute erwarten dies nur
noch 17 Prozent. 18 Prozent der Befragten halten sogar eine 
rückläufige Entwicklung für wahrscheinlich (Frühsommer: neun 
Prozent). 
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Investitionen

„Die Investitionsbereitschaft sinkt ganz leicht”, sagt Scherer. Un-
verändert ein Viertel der Unternehmen aus allen Branchen plant
in den nächsten zwölf Monaten eine Aufstockung des Investiti-
onsbudgets, und 56 Prozent halten an ihren bisherigen Planun-
gen fest. „Zugleich gibt aber jeder fünfte Betrieb an, dass er über
eine Kürzung seines Etats nachdenkt. Dieser Trend vollzieht sich
in allen drei Wirtschaftszweigen gleichermaßen“, sagt die Exper-
tin. Der Hauptanteil der geplanten Investitionen dient der Ersatz-
beschaffung, gefolgt von Maßnahmen zu Rationalisierung  und

zur Kapazitätserweiterung. Ein Viertel der Betriebe gibt an, Inves-
titionen zur Einführung von Produktinnovationen zu planen. 

Beschäftigung

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt bleibt aller Voraussicht nach
in den kommenden zwölf Monaten stabil. „Allerdings ist die Ein-
stellungsbereitschaft der Unternehmen seit der letzten Umfrage
gesunken”, sagt Scherer. Fast drei Viertel der befragten Unterneh-
men gibt an, dass sie ihren Personalstand konstant halten wer-
den, und 16 Prozent denken über Neueinstellungen nach. (red/tz)
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GESCHÄFTSLAGE

Gesamt

Handel

Industrie

Dienstleistungen

gut

zufrieden-
stellend

schlecht

4433%%

5500%%

77%%

gut

zufrieden-
stellend

schlecht

3333%%

6611%%

66%%

gut

zufrieden-
stellend

schlecht

4488%%

4477%%

55%%

gut

zufrieden-
stellend

schlecht

4433%%

4466%%

1111%%

EXPORTE

Industrie

GESCHÄFTSENTWICKLUNG

Gesamt

Handel

Industrie

Dienstleistungen

besser

gleich-
bleibend

schlechter

1166%%

6622%%

2222%%

besser

gleich-
bleibend

schlechter

1166%%

6611%%

2233%%

besser

gleich-
bleibend

schlechter

1166%%

6655%%

1199%%

besser

gleich-
bleibend

schlechter

1166%%

5566%%

2288%%

INVESTITIONEN

Gesamt

Handel

Industrie

Dienstleistungen

mehr

gleich-
bleibend

weniger

2244%%

5566%%

2200%%

mehr

gleich-
bleibend

weniger

2200%%

6622%%

1188%%

mehr

gleich-
bleibend

weniger

2288%%

5500%%

2222%%

mehr

gleich-
bleibend

weniger

1188%%

6655%%

1177%%

KONJUNKTURKLIMAINDEXBESCHÄFTIGUNG

Gesamt

Handel

Industrie

Dienstleistungen

mehr

gleich-
bleibend

weniger

1166%%

7733%%

1111%%

mehr

gleich-
bleibend

weniger

1133%%

7788%%

99%%

mehr

gleich-
bleibend

weniger

1188%%

7733%%

99%%

mehr

gleich-
bleibend

weniger

1133%%

6688%%

1199%%

100

75

50

25

0

1177%%

6655%%

1188%%

Im IHK-Konjunkturklimaindex spiegelt sich die Gesamteinschätzung der pfälzischen Wirtschaft 
wider. Er berücksichtigt die Indikatoren Geschäftslage und Geschäftserwartungen. Der Mittelwert
von 100 wird erreicht, wenn alle Unternehmen beide Indikatoren als „befriedigend“ bewerten.
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„Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz zeigt sich auch im Herbst
2011 in einer günstigen Verfassung”, stellt Robert Lippmann von
der IHK Koblenz fest, der als Konjunkturexperte der Arbeitsge-
meinschaft der IHKs in Rheinland-Pfalz die Ergebnisse der jüngs-
ten Konjunkturumfragen zusammengefasst und analysiert hat.

AAkkttuueellll  bbeewweerrtteenn 44 Prozent aller Unternehmen ihre Geschäfts-
lage als gut, zugleich bleibt der Anteil der Unternehmen, die sich
unzufrieden äußern, mit acht Prozent auf historisch niedrigem
Niveau. Der weiterhin überdurchschnittlich positiven Beurteilung
der Geschäftslage stünden aber spürbar gedämpfte Geschäftser-
wartungen gegenüber. „Das deutet auf ein nicht unerhebliches
Maß an Unsicherheit bei den Unternehmen über die künftige ge-
samtwirtschaftliche Entwicklung hin”, analysiert Lippmann. „Hin-
tergrund hierfür dürfte auch die anhaltende Diskussion um die
Zukunft der Währungsunion sowie die Rückwirkungen der Ver-
schuldungskrise auf die Realwirtschaft sein.”

AAlllleerrddiinnggss  ggeehheenn, so Lippmann, noch 80 Prozent der Unterneh-
men davon aus, dass das aktuelle Geschäftsniveau in den kom-
menden zwölf Monaten zumindest gehalten werden kann. Dem-
entsprechend bleibt der Konjunkturklimaindex mit jetzt 115
Punkten im expansiven Bereich und zeigt eine gleichbleibende
Entwicklung an.

Auftragsbestand und Kapazitätsauslastung

Die weiterhin wachsenden Auftragseingänge aus dem In- und
Ausland führen zu einem fortgesetzten Anstieg der Kapazitäts-
auslastung im produzierenden Gewerbe. Aktuell berichten 48
Prozent der Unternehmen von einer hohen Auslastung, weitere
43 Prozent sehen ihre Kapazitätsausnutzung durchschnittlich.

PPaarraalllleell  ddaazzuu  wwiirrdd  aauucchh der Auftragsbestand in den Unternehmen
weiterhin positiv bewertet; gegenüber der Vorumfrage verliert
der Indikator, von einem hohen Ausgangsniveau kommend, ledig-
lich drei Prozentpunkte.

Exporterwartungen

Nachdem zwischen Mitte 2009 und Herbst 2010 eine sprung-
hafte Erholung der Exporterwartungen der Unternehmen und
seither eine Stabilisierung auf hohem Niveau zu beobachten war,
„sinken die Exporterwartungen nun erstmals deutlich”, sagt Lipp-
mann. Insgesamt gehen allerdings 83 Prozent der Unternehmen
davon aus, dass das Exportvolumen auch in den kommenden
zwölf Monaten mindestens den aktuellen Umfang halten oder
sogar steigen wird.

Investitionsabsichten

Vor dem Hintergrund bereits realisierter Investitionen und der ak-
tuell skeptischen Erwartungshaltung der rheinland-pfälzischen
Unternehmen nimmt deren Investitionsneigung gegenüber der
Vorumfrage ab, bleibt aber weiter im positiven Bereich.

IImm  DDeettaaiill  rreecchhnneett  ggeeggeennwwäärrttiigg  etwa jedes fünfte Unternehmen
damit, sein Investitionsengagement in den kommenden zwölf
Monaten reduzieren zu müssen. Die große Mehrheit geht aktuell
dagegen davon aus, dass das gegenwärtige Investitionsniveau ge-
halten werden kann. „Dementsprechend dürfte mittelfristig kein
Einbruch der Investitionsnachfrage eintreten”, erwartet Lipp-
mann.

Beschäftigungsabsichten

Parallel zu den Investitionsplänen nehmen auch die Beschäfti-
gungsabsichten der rheinland-pfälzischen Unternehmen im
Herbst 2011 ab. Dabei planen aktuell 16 Prozent der Unterneh-
men, in den kommenden zwölf Monaten Beschäftigung aufzu-
bauen. Zur Jahresmitte betrug dieser Wert noch 24 Prozent. „Dass
aber weitere 72 Prozent ihren aktuellen Personalbestand trotz der
Unsicherheit über die gesamtwirtschaftliche Entwicklung kon-
stant halten wollen, spricht für eine mittelfristig weiterhin stabile
Arbeitsmarktsituation”, sagt Lippmann.

Regionale Tendenzen

Was fürs ganze Land gilt, spiegelt sich auch in allen Teilregionen
wider: „Nur von einem niedrigen Anteil der Unternehmen wird
die aktuelle Geschäftslage als ungünstig bewertet, gleichzeitig
nehmen aber die Geschäftserwartungen für die kommenden
zwölf Monate im Vergleich zur Jahresmitte deutlich ab”, sagt
Lippmann. Das Geschäftsklima sinkt daher in allen vier IHK-Bezir-
ken ab, bleibt aber zugleich oberhalb des neutralen Wertes von
100 Punkten. (tz)

30 | WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ 11/2011

S T A N D O R T P O L I T I K

Lage gut, Aussichten gedämpft
Wirtschaft in Rheinland-Pfalz in guter Verfassung
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Herbstliche Kühle für die Konjunktur erwartet



„Es geht bei unserer aktuellen Umfrage
zum Wirtschaftsstandort Pfalz ausdrück-
lich nicht um ein Benchmark, also eine
konkurrierende Betrachtung der zwölf un-
tersuchten Städte in der Pfalz”, sagt Jür-
gen Vogel, IHK-Geschäftsführer Standort-
politik. Dazu seien die Bedingungen zu
unterschiedlich. „Es sind die Einschätzun-
gen der Unternehmen vor Ort, die ihren
Standort aus der täglichen Erfahrung he-
raus beurteilen und aus deren Urteil sich
konstruktive Ansätze ergeben, wo sich die

Rahmenbedingungen in Zukunft verbes-
sern lassen.”

NNaacchh  ddeerr  BBeettrraacchhttuunngg  der Vorderpfälzer
Städte in der letzten Ausgabe stehen nun
die Städte Kaiserslautern, Kirchheimbo-
landen, Kusel, Pirmasens und Zweibrücken
im Mittelpunkt. Beurteilt wurden 26 ver-
schiedene Standortfaktoren. 6.500 Unter-
nehmen pfalzweit wurden in die Umfrage
einbezogen – der Rücklauf betrug elf 
Prozent. 

AAuuss  ddeerreenn  AAnnttwwoorrtteenn wurde ein Stärken-
Schwächen-Profil nach dem Schulnoten-
system (1-5) erstellt und dem Durch-
schnitt aller befragten Kommunen in der
Pfalz gegenübergestellt. Neben ihrer Zu-
friedenheit haben die Unternehmer auch
die Bedeutung der einzelnen Faktoren ein-
geschätzt. Die Kriterien kommen aus den
fünf Gruppen Allgemeine Faktoren, Ver-
kehr, Arbeitsmarkt und Flächenangebot,
Verwaltung und Schule sowie „Weiche
Standortfaktoren“.
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Nichts ist so gut… (II)
IHK-Standort-Umfrage: Die Westpfalz

Kaiserslautern

Die Analyse ist für Jürgen Vogel nahelie-
gend: „Forschung stärkt den Standort”,
sagt er über die größte Stadt in der West-
pfalz, Kaiserslautern. Immerhin knapp die
Hälfte der Unternehmen gibt dem Ober-
zentrum mit seinen Hochschulen und In-
stituten die Note „sehr gut” und „gut”.
Eine entsprechend positive Note gibt es
beim Kriterium „Nähe zu Hochschulen/
Forschungseinrichtungen, die mit 1,7 sehr
deutlich über dem Schnitt (2,2) liegt. Ähn-
lich deutlich im positiven Bereich wird
auch die Anbindung an den Schienenver-
kehr bewertet. Nahe beim Durchschnitt,
aber immer noch darüber wird die Um-
welt- und Lebensqualität, das Schulange-
bot, die Anbindung an das Fernstraßen-
netz und die Qualität der Wirtschaftsför-
derung eingeschätzt. Exakt im Durch-
schnitt liegen die Erreichbarkeit der Ab-
satzmärkte, die Verfügbarkeit von Gewer-
beflächen und Immobilien. Etwas unter-

* Werte in Klammern = Durchschnitt der untersuchten pfälzischen Städte

Schlechter BesserDurchschnitt

Zufriedenheit in der Stadt Kaiserslautern
Bedeutende Abweichungen vom Durchschnitt der untersuchten pfälzischen Städte

Nähe zu Hochschulen/Forschungseinrichtungen 1,7 (2,2)*  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Anbindung an den Schienenfernverkehr 2,2 (2,6) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Umwelt- und Lebensqualität 2,0 (2,2)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schulangebot 2,0 (2,2)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Anbindung an das Fernstraßennetz 1,8 (2,0)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Qualität der Wirtschaftsförderung 2,6 (2,8)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Anbindung an Häfen/Wasserstraßen 2,6 (2,5)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kultur und Freizeitangebot 2,5 (2,4)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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durchschnittlich fällt die Bewertung des
Kultur- und Freizeitangebotes und der An-
bindung an Häfen und Wasserstraßen aus.
Insgesamt führt das dann zu einer Image-
bewertung, die exakt im Durchschnitt
liegt.

Kirchheimbolanden

Jürgen Vogels Gesamteinschätzung des
Standortes Kirchheimbolanden, „Vieles ist
gut, es gibt aber auch Schwächen”, drückt
sich direkt in der Benotung durch die Un-
ternehmen aus: Knapp 43 Prozent verge-
ben ein „gut” oder „sehr gut”. Auf der Ha-
benseite kann man in Kirchheimbolanden
die über dem Durchschnitt bewerteten In-
dikatoren „Dauer und Transparenz von Ge-
nehmigungsverfahren”, „Höhe der kom-
munalen Abgaben”, „Betreuung für (Klein-)

Kinder” und „Image der Kommune” wer-
ten. Ziemlich gute Noten gibt es auch
noch für die Erreichbarkeit der Innenstadt
und die Anbindung an das Fernstraßen-
netz. „Echten Handlungsbedarf” sieht Vo-



gel aber bei der Telekommunikationsinfra-
struktur, der die Unternehmen nicht nur
höchste Bedeutung zumessen, sondern
die gleichzeitig auch als besonders
schlecht beurteilt wurde. Kritisch wird
auch die Anbindung an den ÖPNV und an
den Schienenfernverkehr beurteilt. Alles in
allem liegt aber der Image-Wert von Kirch-
heimbolanden immer noch über dem
Durchschnitt.

Kusel

Aufgrund der Anzahl der Antworten kön-
nen die Ergebnisse für Kusel nicht als re-
präsentativ gewertet werden, liefern aber
dennoch Anhaltspunkte für Stärken und
Schwächen. „Eine durchwachsene Bilanz”
zieht Jürgen Vogel für Kusel als der kleins-
ten der befragten Kommunen. Die Unter-
nehmen vergeben zwar zu 55,6 Prozent

die Note „gut”, ein „sehr gut”war für den
Standort insgesamt aber wohl nicht drin.
Kusel punktet vor allem bei der Anbindung
an den Schienenfernverkehr und ÖPNV
und auch mit den sogenannten „weichen”
Standortfaktoren wieWohnqualität, Um-
welt- und Lebensqualität, dem Schulange-
bot und der Betreuung von (Klein-)Kin-
dern, aber auch bei der Dauer und Trans-

parenz von Genehmigungsverfahren.
Miet- und Kaufpreise ebenso wie die Ver-
fügbarkeit von Gewerbeflächen und Im-
mobilien werden erkennbar schlecht beur-
teilt. Unschärfer in der Beurteilung und
wohl auch eine Vermarktungssache ist die
Einschätzung der Attraktivität der Innen-

stadt, sowohl bei der Erscheinung als auch
beim Angebot von Handel und Gastrono-
mie. Mehr hervorgehoben werden müsste
die Nähe zum Umwelt-Campus Birkenfeld
oder zum Hochschulstandort Kaiserslau-
tern, die ja eigentlich in der Nachbarschaft
liegen.
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Pirmasens

In Pirmasens musste Jürgen Vogel nicht
lange nach der Ursache für die schlechte
Beurteilung des Standortes durch die Un-
ternehmen fahnden: „Die schlechte An-
bindung ist das größte Manko, die Ver-
kehrsinfrastruktur genügt schlicht nicht
den Mindestanforderungen derWirt-
schaft. Kein „sehr gut”, von nur 25 Prozent
ein „gut”, „ausreichend” von 44 Prozent
lassen wenig Interpretationsspielraum.
Die Anbindung an das Fernstraßennetz
wurde mit 3,5 bewertet; der Durchschnitt
liegt bei 2,0. Damit direkt in Zusammen-
hang steht die schlechte Beurteilung der
„Erreichbarkeit von Absatzmärkten / Kun-



dennähe“, was dann in ein entsprechend
schlechtes Image (3,3) der Kommune
mündet, deren Kultur- und Freizeitange-
bot ebenfalls als unterdurchschnittlich
empfunden wird. „Einen faden Beige-
schmack” erkennt Jürgen Vogel auch dort,
wo Indikatoren wie Preise für Gewerbeflä-
chen und Immobilien und deren Verfüg-

barkeit positiv beurteilt werden, was
schlicht mangelnder Nachfrage geschul-
det sei. Den Unternehmen ist aber nicht
nach Resignation, sondern nach Aufbruch.
Ein wichtiger Schritt in diese Richtung
könne der versprochene vierspurige Aus-
bau der B 10 sein.
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* Werte in Klammern = Durchschnitt der untersuchten pfälzischen Städte

Schlechter BesserDurchschnitt

Zufriedenheit in der Stadt Zweibrücken
Bedeutende Abweichungen vom Durchschnitt der untersuchten pfälzischen Städte

Erreichbarkeit von Flughäfen 2,1 (2,6)* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Umwelt- und Lebensqualität 2,0 (2,2)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Erreichbarkeit der Absatzmärkte/Kundennähe 2,1 (2,3)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wohnqualität 2,1 (2,2)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wirtschaftsfreundlichkeit der kommunalen Behörden 3,2 (2,8) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Anbindung an den ÖPNV 2,8 (2,4)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Zweibrücken

„Ein ambivalentes Bild” zeichnen die Ant-
worten der Unternehmen von den Rah-
menbedingungen in Zweibrücken. Die No-
ten „gut” und „sehr gut” addieren sich zu
knapp 28 Prozent, mit 55 Prozent ist aber
„befriedigend” die am häufigsten verge-
bene Zensur. Einerseits wird die Nähe zum
Flugplatz sehr gut, die Anbindung ans
Fernstraßennetz genau durchschnittlich
beurteilt und damit die Erreichbarkeit von
Absatzmärkten und die Kundennähe als
durchaus gut. Gewünscht ist indessen
eine bessere Anbindung einerseits zum
Nachbarn Homburg, andererseits aber

auch nach Mannheim und Frankfurt.
Nicht gut wegkommen die kommunalen
Behörden in Sachen Wirtschaftsfreund-
lichkeit, die mit 3,2 ebenso unterdurch-
schnittlich bewertet wird wie die Qualität
der Wirtschaftsförderung oder die Dauer
und Transparenz von Genehmigungsver-
fahren. Besonders ausgeprägt war die
schlechte Note von 3,5 (Durchschnitt 3,0)
für die Höhe der kommunalen Abgaben.
„Hier besteht dringender Handlungsbe-
darf” sagt Vogel. Der Zustand der Innen-

stadt und die Standortvermarktung wür-
den ebenfalls kritisch gesehen, was in der
Gesamtschau zu einer leicht unterdurch-
schnittlichen Imagenote führt. 
(Fred G. Schütz)

Die gesamte Standortumfrage 
finden Sie unter www.pfalz.ihk24.de,
Dokument-Nr. 85667
Ihr Ansprechpartner ist Jürgen Vogel,
Tel. 0621 5904-1500,
juergen.vogel@pfalz.ihk24.de
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Mit neuen Geschenkideen die Pfalz 
noch bekannter machen: Die Initiative
Pfalz.Markting e. V. bietet seit kurzem 
einen Geburtstags-Service für Geschäfts-
kunden. Die Geburtstagskiste wird indivi-
duell bestückt, von Pfalz.Marketing ver-
packt und zum vereinbarten Termin zuge-
stellt. 

DDiieesseerr  SSeerrvviiccee  iisstt  bbeessoonnddeerrss für Unterneh-
men gedacht, die ihre Geschäftspartner
überraschen wollen. Die Auftraggeber
können dabei das Präsentpaket aus mehr
als 60 Pfälzer Spezialitäten zusammen-
stellen. Ein besonderer Herbstgruß ist das
Pfälzer Kastanienpaket. Denn die Esskasta-
nien gehören in der Pfalz zum Herbst wie
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GRÜNEN-ABGEORDNETE ZU GAST
Zu einem ersten wirtschaftspolitischen Meinungs- und Gedankenaustausch zwischen IHK-Präsi-
dium, IHK-Geschäftsführung und den pfälzischen Abgeordneten der Landtagsfraktion des Bündnis
90/Die Grünen hatte die IHK Pfalz ins Haus der Wirtschaft nach Ludwigshafen eingeladen. Wie Prä-
sident Willi Kuhn in seiner Begrüßung hervorhob, ist es der IHK als Interessenvertretung der pfälzi-
schen Wirtschaft ein wichtiges Anliegen, mit den neuen Parlamentariern im Landtag und der
neuen Regierungskoalition frühzeitig in den Dialog über die künftige Ausrichtung der rheinland-
pfälzischen Wirtschaftspolitik zu treten und auch Weichenstellungen für eine Verbesserung der
Standortbedingungen für die pfälzischen Unternehmen zu diskutieren. Auf der Agenda standen
entsprechend die Konjunkturlage der pfälzischen Wirtschaft, die Ausbildungssituation sowie Fragen
der künftigen Verkehrsinfrastruktur und einer gesicherten Energieversorgung (im Bild: v. l. n. r. : IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Rüdiger Beyer, IHK-Vizepräsident Alois Kettern, Ruth Scherer (IHK), Jürgen
Vogel (IHK), MdL Anne Spiegel, MdL Ulrich Steinbach, IHK-Präsident Willi Kuhn, MdL Dr. Bernhard
Braun, MdL Andreas Hartenfels, IHK-Vizepräsident Franz Link, MdL Ruth Ratter, Michael Böffel (IHK),
IHK-Vizepräsidentin Heike Werle, Dr. Tibor Müller (IHK)). (red) 
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Geburtstagsservice und Keschde-Paket
Neue Ideen von Pfalz.Marketing

neuer Wein und Zwiebelkuchen. Im „Pfäl-
zer Kastanienpaket“ enthalten sind eine
Dose Kastaniensaumagen, eine Packung
Kastaniennudeln und eine Flasche Kasta-
nienlikör sowie ein Glas Kastanienhonig.
Wissenswertes und Unterhaltsames über

die „Keschde“ erzählt das Buch „Die keu-
sche Frucht“, der passende Wein – eine
Riesling Spätlese – zur Lektüre wird auch
mitgeliefert. (red) 

Bestellungen für Pfalzkisten und 
-körbe bei Pfalz.Marketing, 
Tel. 06321 912322, 
Fax 06321-12881 oder unter
www.pfalzkiste.de

Leckeres aus Pfälzer „Keschden“. 
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Perspektiven für
Automobilstandorte
Internationaler Tag der Au-
tomobil-Zulieferer 2011
Der Internationale Tag der Automobil-Zu-
lieferer 2011 wird in diesem Jahr von der
Automobil-Zuliefererinitiative Rheinland-
Pfalz ausgerichtet. Die Veranstaltung fin-
det bei der Adam Opel AG in Kaiserslau-
tern statt. 

IImm  TTaagguunnggsszzeennttrruumm  BBeettzzeennbbeerrgg  im Fritz-
Walter-Stadion Kaiserslautern treffen sich
am 9. November 2011 Vertreter aus der
Politik und von Automobil-Zulieferern aus
Rheinland-Pfalz, dem Saarland, Luxem-
burg und Lothringen. Auf dem Programm
stehen eine Talkrunde zum Thema „E-Mo-
bilität – Notwendigkeit oder Marketing-
strategie? – Zur Zukunft der Automobilin-
dustrie“. Daran teilnehmen werden u. a.
Prof. Dr. Hajo Weber von der Automobil-
Zulieferer Rheinland-Pfalz, Eveline Lemke,
Ministerin für Wirtschaft, Klimaschutz,
Energie und Landesplanung des Landes
Rheinland-Pfalz, und Dr. Christoph Hart-
mann, Ministerium für Wirtschaft und
Wissenschaft des Saarlands, sowie hoch-
rangige Opel-Vertreter. Anschließend ha-
ben die Teilnehmer die Möglichkeit, unter-
schiedliche Bereiche des Opel-Werks zu
besichtigen, darunter das Presswerk und
die Motorenproduktion. 

DDeerr  TTeeiillnnaahhmmeebbeeiittrraagg beträgt für Vertreter
aus der Wirtschaft: € 95 Euro (zzgl. 19%
MwSt.). Der Eintritt für Vertreter aus Wis-
senschaft, Politik und Verbänden ist kos-
tenfrei. (red)

Programm und Anmeldung unter

www.auto-rlp.de 
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Verbraucherpreisindex für Deutschland 
(Basis 2005 = 100)

Quelle: Statistisches Bundesamt Deutschland

www.pfalz . ihk24.de

V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x

D o k u m e n t - N r . :  2 8 3 5

Jahr /Monat Veränderungen in %

2010 2011 September 11 September 11

September Juli August September August 11 September 10

108,3 111,0 111,0 111,1 0,1 2,6

TISCHRUNDE IN JOCKGRIM
Im Kreise von 60 Ehrengästen aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung hielt DIHK-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Martin Wansleben (l. ) einen lebhaften Vortrag zum Thema „Die politische Lage in
Deutschland und Europa: Unverbindliche Kompromisse können wir uns nicht mehr leisten" im
Rahmen der diesjährigen Tischrunde von IHK-Präsident Willi Kuhn (r. ). Dabei ging Wansleben ins-
besondere auf die Herausforderungen der Finanzkrise in Europa ein und unterstrich die gemein-
same Verantwortung von Politik und Wirtschaft, sich entschlossen für einen verbindlichen
Konsolidierungs- und Reformkurs in Deutschland wie auch in der Europäischen Union stark zu
machen. (red) 
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Selbst da, wo er die Erwartungen, Vorstellungen, vielleicht sogar
Vorurteile erfüllt, passt Franz Josef Reindl in keine noch so große
Schublade. Ein Bayer, ein Münchner, einer der sogar Franz Josef
mit Vornamen heißt und noch im Nachnamen ohne das – gespro-
chene – „e” vor dem „l” auskommt, einer, der so hochdeutsch
spricht, wie ein Bayer in der Pfalz das zulassen mag … Und doch ist
alles aus der Nähe besehen ein bisschen vielschichtiger, facetten-
reicher, klischeefreier, als dass man es beim ersten Eindruck belas-
sen könnte.

Dem Hinweis, dass es dem Großmut der Pfälzer geschuldet war,
dass man sich halt von Bayern hat regieren lassen, anstatt die Wit-
telsbacher Erblande selbst zu regieren, begegnet der Geschäfts-
führer der Hafenbetriebe Ludwigshafen am Rhein GmbH mit
landsmannschaftlicher Gelassenheit: „Da reden wir irgendwann
mal in Ruhe drüber …” Das kann man sich leisten, wenn man am 
8. Januar 1959 da geboren ist, wo München nicht münchnerischer
sein könnte, in Nymphenburg nämlich, und später in Schwabing
gelebt hat. Als eines von sechs Geschwistern trifft er sich immer
noch mit der Familie in München; das ist ihm wichtig, auch wenn
er kein Heimweh hat.

Franz Josef Reindl ist das, was man einen stattlichen Mann nennt,
ein kantiger Kerl, der überraschend leise spricht. Weil er sich leis-
ten kann, nicht das Klischee des polternden Bayern zu bedienen.
Aber man ahnt auch, dass unter der glaubhaft dargestellten Ge-
lassenheit ein ausgesprochen quecksilbriges Temperament steckt,
das nur darauf wartet, aktiv werden zu dürfen.

Ganz klassisch

Ganz klassisch Speditionskaufmann hat Reindl gelernt. „Ich war
auf dem humanistischen Gymnasium, da hat es sich angeboten,
was Kaufmännisches zu machen.” Direkt nach dem Abitur waren
ihm nur zwei Tage geblieben, sich zu entscheiden. Er tritt seine
Lehre an, als gerade die ganze Belegschaft auf Betriebsausflug ist.
„da waren dann nur ich und ein gerade Ausgelernter. Dass die bei-
den Jungtalente den Betrieb beinahe alleine am Laufen gehalten
haben, habe den Chef beeindruckt. Nach zwei Jahren Lehre wird er
schon auf die Walz geschickt: Paris, Stockholm, London. „Da war es
leicht, in der Spedition in der Logistik hängen zu bleiben.”

18 Monate wird er allein in Paris arbeiten. Das ist jetzt 25 Jahre
her. Petra, seine Frau, bringt in Paris die erste Tochter Alexandra
auf die Welt. Als bald darauf Theresia unterwegs war, „wollte
meine Frau unbedingt ins deutsche Gesundheitssystem zurück. Es
hat sich aber als blauäugig herausgestellt, es sei leicht, zwischen
Paris und München am Wochenende zu pendeln, das war mit zwei
Kindern ganz und gar unmöglich. So bin ich dann vor über 20 Jah-
ren in die Pfalz gekommen.” Und geblieben. Reindl lebt mit seiner
Familie, die gerade eingeschulte Lena eingeschlossen, in Speyer.
Vor seinem Engagement bei den Hafenbetrieben in Ludwigshafen
arbeitete Reindl 20 Jahre lang in Mannheim, „bei der Wincanton,
das ist die alte Rhenania.” Die Perspektive ändert sich: „Einen Con-

tainer hin und her zu schicken ist was anderes als einen Container-
kran zu bauen und so zu betreiben, dass das auch funktioniert.”
Auch hier paart sich Understatement mit berechtigtem Selbstbe-
wusstsein: „Wir sind der viertgrößte Binnenhafen in Deutschland.
Wir sind top zufrieden. Das passt. Und auch die Resonanz ist gut,
wenn das nicht gelobhudelt ist.” Mit gerade mal 35 gewerblichen
Mitarbeitern stemmen die Hafenbetriebe nicht nur den Hafen als
bedeutende Schnittstelle zwischen den Verkehrsträgern, „wir
müssen uns in der Chemie auskennen, im Anlagenbau; Kranken-
hauslogistik ist mittlerweile ein ganz wichtiges Thema, die Archi-
vierung von Patientendaten, alles Dinge, die man nicht unbedingt
mit dem Hafen in Verbindung bringt”, erzählt Reindl. Und natür-
lich geht es auch darum, die richtigen Unternehmen auf dem Ha-
fengelände anzusiedeln, „damit das passt”.

Viel Leidenschaft

Da ist viel Leidenschaft drin, aber, darauf angesprochen, sagt
Reindl: „Leidenschaften? Meine Töchter in erster Linie”. Aber an-
sonsten: Reindl ist ein Netzwerker, obwohl ihm das Wort nicht ein
einziges Mal über die Lippen kommt. Er bringt die Dinge gerne
von Angesicht zu Angesicht in Bewegung, schiebt etwa den Aus-
und Weiterbildungsverein „Polygon” zusammen mit BASF-Mitar-
beitern an. Oder er engagiert sich in der IHK-Vollversammlung,
namentlich im Verkehrsausschuss. Das war’s aber.

Denn auch hier fällt Reindl wieder aus dem Schema: Von „Mann
zu Mann” ja, aber „nicht die gängigen Geschichten wie Lions oder
Rotarier, das habe ich bisher ausgeschlossen.” Geschäfte machen
habe natürlich immer mit Menschen zu tun, „dann wird das Ge-
schäft zur Leidenschaft, immer wieder andere Leute kennenzuler-
nen. Aber ich muss nicht auf den Golfplatz gehen, um Beziehun-
gen zu pflegen, das ist der falsche Weg.“ 
(Fred G. Schütz)
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imPortrait: Franz Josef Reindl
Unabhängig. Aus Bayern.
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Ohne Moos 
nichts los
IHK-Aktionstag hilft bei 
Finanzierung
Am 15. November 2011 findet der bun-
desweite IHK-Aktionstag „Ohne Moos
nichts los“ statt. Die IHK Pfalz bietet an
diesem Tag für Existenzgründer und mit-
telständische Betriebe individuelle Finan-
zierungsgespräche an. 

WWeerr  zzuu  KKaappiittaallbbeeddaarrff  in seinem Unterneh-
men oder zu öffentlichen Finanzierungs-
hilfen Fragen hat, findet Rat bei den anwe-
senden Finanzexperten: Vertreter der In-
vestitions- und Strukturbank (ISB) Rhein-
land-Pfalz GmbH, der Sparkasse Vorder-
pfalz-Ludwigshafen-Schifferstadt, von Mo-
nex Microfinanzierung Mannheim und der
IHK Pfalz helfen weiter. 

FFüürr    EExxiisstteennzzggrrüünnddeerr und bestehende Be-
triebe ist die Frage der Finanzierung von
Investitionen und laufenden Ausgaben
von zentraler Bedeutung. So geben 43 Pro-
zent der Gründer nach Feststellung der
IHK Pfalz Finanzierungsschwierigkeiten als
Gründungshürden an. Die Teilnehmer soll-
ten den Experten im Vorfeld ihren Investi-
tions- und Kapitalbedarfsplan zur Verfü-
gung stellen. Nur so ist eine umfassende
Beratung möglich. Download der Vorlage
„Investitions- und Kapitalbedarfsplan“ un-
ter der Dokument-Nr. 85867 auf
www.pfalz.ihk24.de (red) 

Anmeldung erforderlich beim IHK-
Starterzentrum unter 
Tel. 0621 5904-2101 oder unter
jasmin.luft@pfalz.ihk24.de.

Den Sprung wagen
13. Existenzgründungstag
der MRN

Mit durchschnittlich rund 1.200 Besu-
chern hat sich der Existenzgründungstag
Metropolregion Rhein-Neckar in den ver-
gangenen Jahren zu einer der umfas-
sendsten Informationsveranstaltungen
zum Thema „Gründung und Selbststän-
digkeit“ in der Region entwickelt. Die 13.
Auflage findet am 19. November 2011 in
Worms statt. 

DDiieetteerr  WWeeddeell, Regisseur und Drehbuchau-
tor, wird im Eröffnungsvortrag über seine
Erfahrungen als Existenzgründer berich-
ten. In über 20 Vorträgen und Gesprächs-
runden geben Profis aus der Praxis Ant-
worten auf die wichtigsten Fragen beim
Schritt in die Selbständigkeit. Drei mode-
rierte Diskussionsrunden, u. a.  zu den The-
men „Wie kann ich das bezahlen?“, „Wie
starte ich mit meinen Ideen durch?“ und
„Wer unterstützt mich“ sowie zwei Ange-
bote speziell für Gründerinnen runden das
Programm ab. An über 60 Ständen von
Verbänden, Kammern und Netzwerken
können die Teilnehmer wertvolle Kontakte
knüpfen. 

DDeerr  EExxiisstteennzzggrrüünndduunnggssttaagg  findet von 9 bis
17:30 Uhr im Tagungszentrum „Das
Wormser“ statt; der Eintritt ist frei. Die
Veranstaltung ist wie im vergangenen Jahr
Teil der Gründerwoche Deutschland, für
die der Bundesminister für Wirtschaft und
Technologie, Dr. Philipp Rösler, die Schirm-
herrschaft übernommen hat. (red)

www.existenzgruendungstag.info

Aufgepasst:
Zuschuss neu geregelt

Arbeitslose Existenzgründer können auch
künftig mit dem Gründungszuschuss der
Agentur für Arbeit gefördert werden. Seit
1. November 2011 ist allerdings eine neue
Regelung in Kraft getreten: Der bisherige
Rechtsanspruch auf Förderung wird zu ei-
ner Ermessensleistung.

DDiiee  vvoollllee  FFöörrddeerruunngg  erhalten Existenzgrün-
der nur noch für sechs Monate zuzüglich
einer 300-Euro-Pauschale für die Sozialver-
sicherung. Bisher betrug die erste Förder-
phase neun Monate. Im Gegenzug dazu
verlängert sich die zweite Förderphase, in
der nur noch die 300-Euro-Pauschale ge-
währt werden kann, von sechs auf neun
Monate. Spätestens 150 Tage vor Auslau-
fen des Arbeitslosengeld I-Anspruchs
muss ein Antrag gestellt sein, bislang wa-
ren es 90 Tage. (red) 

Weitere Informationen beim IHK-
Starterzentrum, Tel. 0621 5904-2101
und auf www.pfalz.ihk24.de unter
der Dokument-Nr. 15679.
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NEUE  RE FERENT

Thorsten Tschirner 
verstärkt Existenz-
gründungsberatung

Der Geschäftsbereich Starthilfe und Unter-

nehmensförderung der IHK Pfalz wird seit

Anfang Juni durch Thorsten Tschirner ver-

stärkt. Er kümmert sich um Existenzgrün-

der und berät sie beim Start in die wirt-

schaftliche Unabhängigkeit. Er gibt zudem

Stellungnahmen für Gründercoachings

und Gründungszuschüsse ab. Der Diplom-

Kaufmann hat in Mannheim BWL studiert und mit einem Onlinehandel für Natur-

kosmetik auch schon selbst den Sprung in die Selbständigkeit gewagt. Daher kennt

er potenzielle Fallstricke und Hürden, die es auf dem Weg in die Selbständigkeit gibt,

aus eigener Erfahrung.

Der 36-Jährige schätzt den Kontakt mit den Existenzgründern: „Ich habe es mit ei-

nem breiten Spektrum an betriebswirtschaftlichen Fragen zu tun.“ Sein komplettes

Wissen aus dem Studium könne er so zur Anwendung bringen. (MO)

Thorsten Tschirner, Tel. 0621 5904-2103, thorsten.tschirner@pfalz.ihk24.des
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Jährlich stehen viele Betriebe vor einem
Generationenwechsel an der Führungs-
spitze. Gibt es keinen designierten Nach-
folger, wird mit der Übergabe oft zu lange
gewartet. Werte, Wissen und Arbeitsplät-
ze können dadurch verloren gehen. Infor-
mationen zur frühzeitigen Regelung bie-
tet die Veranstaltungsreihe „Nach mir die
Sintflut? Unternehmensnachfolge“ des
rheinland-pfälzischen Wirtschaftsministe-
riums und der Investitions- und Struktur-
bank Rheinland-Pfalz (ISB) GmbH.

DDiiee  nnääcchhsstteenn Informationsveranstaltun-
gen finden statt am 22. November, 18 Uhr,
in Pirmasens sowie am 29. November, 18
Uhr, in Rockenhausen. Im Vordergrund

steht dabei die Frage: Wie mache ich mein
Unternehmen attraktiv für einen poten-
ziellen Nachfolger? Gemeinsam mit Ver-
tretern der Handwerkskammern und der
Industrie- und Handelskammern zeigen
die rheinland-pfälzische Wirtschaftsminis-
terin Eveline Lemke und weitere Wirt-
schaftsexperten Lösungsvorschläge für
Übergeber und Nachfolger auf. Mittelstän-
dische Unternehmer aus der Region be-
richten praxisnah über Nachfolge-Pro-
zesse. Die Teilnahme ist kostenlos. (red) 

Anmeldung unter 
isb-marketing@isb.rlp.de oder 
per Fax an 06131 985-299. 
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Herausforderung Unternehmensnachfolge
ISB und Wirtschaftsministerium informieren

Zum Plagiarius-Wett-
bewerb 2012 können

Unternehmen, De-
signer und Erfin-

der noch bis
zum 2. De-
zember 2011

ihre Origi-
nalpro-
dukte so-

wie vermut-
liche Nachah-
mungen ein-
reichen. Da-
mit schlagen
die Teilneh-
mer zugleich
den Plagiator

– Hersteller
und/oder Händ-
ler – als Preisträ-
ger des Negativ-
preises vor. 

„Beste“ Fälschung gesucht
Plagiarius-Wettbewerb 2012

ZZuumm  WWeettttbbeewweerrbb einzureichen sind neben
dem Original und der vermuteten Fälschung
weitere Unterlagen, u. a. die Korrespondenz
mit dem Plagiator. Die Preisverleihung findet
auf der Frankfurter „Ambiente 2012" – der
weltweit größten Konsumgütermesse –
statt. Alle eingereichten Originale und Pla-
giate werden während der Messe ausge-
stellt. Anschließend werden die Preisträger-
Objekte u. a. im Museum Plagiarius in Solin-
gen sowie bei weltweiten Wanderausstel-
lungen einem breiten Publikum präsentiert. 

IInn  EErrggäännzzuunngg zur juristischen Verfolgung hat
sich die Teilnahme am Wettbewerb für
viele Originalhersteller als sehr erfolg-
reich erwiesen: Die Angst vor öffentli-
cher Blamage hat schon so manchen
Plagiator dazu gebracht, z. B. eine Unter-
lassungserklärung zu unterschreiben
oder Lieferanten preiszugeben. Zudem
dienen die eingereichten Beispiele der
Sensibilisierung der Konsumenten. (red) 

Für jedes angemeldete Produkt ist
eine Bearbeitungsgebühr fällig. Wei-
tere Infos und Anmeldung unter
www.plagiarius.com.

Trophäe des Preises ist ein schwarzer Zwerg mit
goldener Nase.

Bühne frei 
für neue Ideen
Stahl-Innovationspreis
2012

Noch bis zum 16. Januar 2012 können sich
Ingenieure, Handwerker, Architekten, De-
signer und Erfinder mit ihren innovativen
Ideen um den Stahl-Innovationspreis
2012 bewerben. Der Preis wird seit mehr
als 20 Jahren vom Stahl-Informations-
Zentrum, einer Gemeinschaftseinrichtung
Stahl erzeugender Unternehmen, verlie-
hen. 

UUmm  ddeerr  ggrrooßßeenn  AAnnwweenndduunnggssvviieellffaalltt von
Stahl gerecht zu werden, ist der Wettbe-
werb in die Kategorien „Produkte aus
Stahl“, „Stahl in Forschung und Entwick-
lung“, „Bauteile und Systeme aus Stahl für
das Bauen“ sowie „Stahl-Design“ unter-
teilt. Eine besondere Bedeutung erhält
beim Wettbewerb 2012 wieder der Klima-
schutz. Deshalb wird die Innovation, die
durch Verwendung von Stahl dazu bei-
trägt, Energie und Material einzusparen
sowie CO2-Emissionen zu senken, mit
dem Sonderpreis „Klimaschutz mit Stahl“
ausgezeichnet.

DDeenn  SSiieeggeerrnn  des Stahl-Innovationspreises
winken Preisgelder in Höhe von insgesamt
70.000 Euro. Teilnahmeberechtigt sind Per-
sonen, Unternehmen, Institutionen sowie
Kooperationen von Wissenschaft und
Wirtschaft mit Sitz in Deutschland. Die
Teilnahme am Stahl-Innovationspreis ist
kostenfrei. Eingereichte Projekte müssen
innerhalb der letzten fünf Jahre entwickelt
worden sein. (red) 

Bewerbung unter 
www.stahl-innovationspreis.de 
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Jetzt einfacher:
Elektronische Rechnungs-
stellung 

Rückwirkend zum 1. Juli 2011 treten die
Erleichterungen zur elektronischen Rech-
nungsstellung in Kraft. Damit ist der Vor-
steuerabzug aus elektronischen Rechnun-
gen deutlich einfacher möglich. Er ist
dann nicht mehr daran geknüpft, dass die
Rechnungen mit einer qualifizierten elek-
tronischen Signatur versehen oder in ei-

nem speziellen elektronischen Datenaus-
tauschverfahren übermittelt wurden. 

DDeerr  GGeesseettzzeennttwwuurrff war zuvor im Sommer
unter anderem aufgrund der Regelungen
zur 2-jährigen Einkommensteuererklärung
von den Bundesländern abgelehnt wor-
den. Der Vermittlungsausschuss und der
Bundestag hatten daraufhin die Strei-
chung dieser Regelung aus dem Gesetz-
entwurf beschlossen und so den Weg für
die Verabschiedung des Gesetzes freige-
macht. Kleinen und mittleren Unterneh-
men wird damit der Einstieg in die elektro-

nische Rechnungsstellung erheblich er-
leichtert. Die Bundesregierung entspricht
damit in weiten Teilen den langjährigen
Forderungen des DIHK nach Vereinfa-
chung. Letztlich bleibt aber der Praxistest
abzuwarten. Zugleich wurde im Rahmen
des Steuervereinfachungsgesetzes 2011
der Werbungskostenpauschbetrag für Ar-
beitnehmer für das Jahr 2011 um 80 Euro
auf 1.000 Euro angehoben. (red)

Weitere Informationen unter
www.pfalz.ihk24.de unter der 
Dokument-Nr. 86335.
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Regionale Strate-
gien gesucht
MRN-Arbeitsmarktkonferenz  

Deutschland fehlen qualifizierte Arbeits-
kräfte: Unter dem Motto „Bewegung! Ge-
meinsam dem Fachkräftemangel begeg-
nen“ findet am 17. November 2011 im
Mannheimer John Deere Forum die 7. Ar-
beitsmarktkonferenz der Metropolregion
Rhein-Neckar statt. Vertreter aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Politik und Verwal-
tung diskutieren dabei regionale Strate-
gien gegen die Folgen des demographi-
schen Wandels und neue Instrumente der
Personalpolitik. 

AAlllleeiinn  iinn  ddeenn  BBeerreeiicchheenn Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaften und Technik
bezifferten die Experten die Fachkräftelü-
cke zuletzt auf 155.000. Nicht zuletzt auf-
grund dieser Zahlen setzt sich der Fachbe-
reich „Vitaler Arbeitsmarkt“ der Metropol-
region Rhein-Neckar GmbH im Rahmen
seiner 7. Arbeitsmarktkonferenz mit dem
vieldiskutierten Thema auseinander. Als
Rednerin konnte Prof. Dr. Marion Schick,
frühere Kultusministerin des Landes Ba-
den-Württemberg und designierte Tele-
kom-Personalchefin, gewonnen werden.
Nach einer Podiumsdiskussion, u. a. mit
Dr. Eva Lohse, Oberbürgermeisterin Lud-
wigshafen, und Bernhard Schreier, Vor-
standsvorsitzender Heidelberger Druck-
maschinen AG, finden Fachforen zu den
Praxisthemen „Übergangsmanagement
Schule-Beruf“, „Verzahnung von Wissen-
schaft und Wirtschaft“ sowie „Zukunfts-
taugliche Arbeitszeitgestaltung“ statt.
(red) 

Anmeldung bis zum 7. November
2011 unter www.arbeitsmarktkonfe-
renz.de. Die Teilnahme ist kostenlos. 

i



Neu eingetragene IHK-Ausbil-
dungsverträge
Rekorde in Landau und Pirmasens

In zwei von vier Bezirken auf dem Gebiet der IHK Pfalz sind drei
Monate vor Jahresende bereits mehr neue Ausbildungsverträge
eingetragen als im gesamten Jahr 2010. 

FFüürr  ddeenn  AArrbbeeiittssaammttssbbeezziirrkk Landau sind zum 30. September 2011
1.311 neue Ausbildungsverträge bei der IHK Pfalz eingetragen.
Ende Dezember 2010 waren es 1.310. In Pirmasens sind aktuell
707 Neuverträge zu verzeichnen, Ende 2010 waren es 681. Be-
trachtet man die Zahlen im Vergleich zum Vorjahresmonat, so be-
trägt die Steigerung in Landau 6,9 %, in Pirmasens sogar 18,2 %. In
Landau waren vor einem Jahr 85 Verträge weniger eingetragen
als in diesem Jahr, in Pirmasens waren es Ende September 2010
26 weniger als heute. Auch in den beiden Arbeitsamtsbezirken
Ludwigshafen und Kaiserslautern ist die Bilanz positiv: Hier betra-
gen die Zuwächse im Vergleich zum September 2010 immer noch
2,4 % bzw. 2,3 %. Für den großen Arbeitsamtsbezirk Ludwigshafen
sind aktuell 2.431 neue Ausbildungsverträge bei der IHK Pfalz ein-
getragen, für Kaiserslautern sind es 1.180. 

DDiiee  SStteeiiggeerruunngg  über die gesamte Pfalz hinweg beläuft sich damit
auf 5,2 %. Insgesamt sind zum 30. September 2011 5.629 neue
Ausbildungsverträge bei der IHK Pfalz eingetragen, 276 mehr als
zum gleichen Zeitpunkt im Vorjahr. Um das sehr gute Ergebnis
des vergangenen Jahres zu erreichen, müssten in den kommen-
den drei Monaten noch weitere 187 Verträge eingetragen wer-
den. 

DDaammiitt  zzeeiiggeenn  die IHK-zugehörigen Unternehmen aus Industrie,
Handel und Dienstleistungen trotz mancher Schwierigkeiten bei
der Besetzung weiterhin eine hohe Ausbildungsbereitschaft. Die
Betriebe haben erkannt, dass Ausbildung ein probates Mittel ist,
dem drohenden Fachkräftemangel langfristig entgegenzuwirken.
(red) 

www.pfalz.ihk24.de/ausbildung/

Arbeitsmarktmesse bietet 
für jeden was
JOBaktiv Ludwigshafen

Am 30. November und 1. Dezember 2011 veranstaltet die Agen-
tur für Arbeit Ludwigshafen im Pfalzbau Ludwigshafen die Messe
JOBaktiv. Schwerpunkt der Veranstaltung ist das Thema Migrati-
on. Die Messe richtet sich an Teilnehmer aus der Metropolregion
Rhein-Neckar. 

MMiitt  ddeerr  VVeerraannssttaallttuunngg möchte die Agentur für Arbeit u. a. den re-
gionalen Arbeitsmarkt vorstellen und über Anerkennungsmög-
lichkeiten ausländischer Abschlüsse informieren. An beiden Tagen
gibt es Podiumsdiskussionen mit Arbeitgebern mit Migrations-
hintergrund, Gesprächsforen sowie Angebote für Bewerber, z. B.
einen Bewerbungsmappen-Check. Auch die IHK Pfalz ist vertre-
ten: Michael Böffel, IHK-Bereichsleiter Ausbildung, nimmt ge-
meinsam mit Ralf Hellrich, Hauptgeschäftsführer der Handwerks-
kammer Pfalz, und Johannes Klapper, Zentrale Auslands- und
Fachvermittlung, an der Gesprächsrunde „Anerkennung ausländi-
scher Abschlüsse – Was tun, wenn es keiner glaubt?“ teil. 

MMiitt  ddeerr  VVeerraannssttaallttuunngg möchte die Agentur für Arbeit u. a. den re-
gionalen Arbeitsmarkt vorstellen und über Anerkennungsmög-
lichkeiten ausländischer Schul-, Studien- und Berufsabschlüsse
informieren. Außerdem wird Hochschul- und Studienberatung
angeboten. Wer möchte, kann seine Bewerbungsunterlagen kos-
tenlos überprüfen und Bewerbungsfotos machen lassen. 

ZZiieellggrruuppppeenn  ssiinndd  Jugendliche ebenso wie Arbeitssuchende oder
Arbeitslose, Berufsrückkehrer und Weiterbildungsinteressierte.
Über 40 Arbeitgeber aus verschiedenen Branchen – Gastge-
werbe/Touristik, Pflege/Gesundheit, öffentlicher Dienst, Han-
del/Logistik, Chemie/Kunststoff und Produktion/Verarbeitung –
präsentieren sich und ihre Ausbildungsplätze. Kammern, Ver-
bände, Kultur- und Sportvereine sowie Weiterbildungsträger und
Kommunen sind ebenfalls mit Angeboten präsent und beraten
ausführlich. (red) 

Die Jobaktiv ist an beiden Tag von 9 bis 18 Uhr geöffnet. 
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IHK-Meisterverabschiedung
Fortbildung lohnt sich

62 erfolgreiche Absolventen von IHK-Fortbildungslehrgängen,
darunter zehn Damen, erhielten in einer Feierstunde der Indus-
trie- und Handelskammer für die Pfalz in Ludwigshafen aus der
Hand von IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Rüdiger Beyer ihre Meis-
terbriefe und Urkunden. Sie haben ihre Prüfungen zum Industrie-
meister Chemie, Industriemeister Elektrotechnik bzw. zum Meis-
ter für Lagerwirtschaft und zum Industriefachwirt vor kurzem
mit Erfolg abgelegt. Die Lehrgangsbesten, Ingo Eger (Chemie),
Daniel Burst (Elektrotechnik), Matthias Reinbold (Meister für La-
gerwirtschaft) und Christian Schwejda (Industriefachwirt) erhiel-
ten als Anerkennung für ihre guten Leistungen zusätzlich ein
Buchpräsent der IHK. 

DDrr..  BBeeyyeerr  lloobbttee  die durchweg guten Prüfungsergebnisse und
sprach den Teilnehmern seine Anerkennung für ihr Durchhalte-
vermögen aus, denn fast alle Lehrgänge dauerten über drei bzw.
dreieinhalb Jahre. Sein Dank galt auch den Dozenten und Mitglie-
dern der Prüfungsausschüsse, die zu dem Ergebnis maßgeblich
beigetragen hätten. Dr. Beyer betonte, dass der beruflichen Fort-
bildung in Zeiten des Fachkräftemangels eine besondere Bedeu-
tung für die Unternehmen und den einzelnen Mitarbeitern zu-
komme, um die Wettbewerbsfähigkeit der pfälzischen Wirtschaft
nachhaltig zu sichern. (red) 
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Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Lehrgänge mit IHK-Prüfung 

Industriemeister/-in Chemie .............................................09.01.12 - 11.10.14 LD

Meister/-in für Schutz und Sicherheit ...............................15.08.12 - 18.04.15 LU

Schutz- und Sicherheitskraft ............................................21.03.12 - 19.09.12 LU

Industriemeister/-in Kunststoff und Kautschuk..................08.02.12 - 15.11.14 LU

Gepr. Aus- und Weiterbildungspädagoge...........................31.01.12 – 12.04.13 LU

Gepr. Fachwirt/-in im Gesundheits- und Sozialwesen........10.08.12 – 27.09.14 LU

Gepr. Industriefachwirt/-in ................................................05.11.12 – 05.03.15 LU

Gepr. Technischer Fachwirt/-in .........................................04.09.12 – 10.11.15 LU

Gepr. Wirtschaftsfachwirt/-in ............................................19.03.12 – 16.10.14 LU

Gepr. Technischer Betriebswirt/-in ...................................01.12.11 – 14.09.13 LU

Gepr. Bilanzbuchhalter/-in ................................................23.01.12 – 25.07.14 LU

Gepr. Personalfachkaufmann/-frau ...................................04.10.12 – 12.09.14 LU

Gepr. Wirtschaftsfachwirt/-in ............................................14.08.12 – 11.03.14 KL

Gepr. Betriebswirt/-in .......................................................02.10.12 – 22.05.14 KL

Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Grundlagen der Hydraulik und Elektrohydraulik ................Auf Anfrage PS

Grundlagen der Pneumatik und Elektropneumatik ............Auf Anfrage PS

SPS Grundlagen ..............................................................Auf Anfrage PS

SPS Aufbaustufe ..............................................................Auf Anfrage PS

SPS Aufbaustufe ..............................................................Auf Anfrage PS

Seminare und Kurzlehrgänge

Aufbau und Führung einer Hausverwaltung – 

Mietverwaltung ................................................................08.09.11 – 09.11.11 LU

Projektmanagement – Aufbauseminar ..............................09.11.11 LU

Aktuelles zum Jahreswechsel 

im Arbeitsrecht 2011 / 2012.............................................11.11.11 LU

Kommunikation am Telefon ..............................................22.11.11 LU

Azubi FIT

Übungen zur Vorber. auf die Prüfung 

Industriekaufleute praktisch .............................................25.11. + 09.12.11 LU

Übungen zur Vorber. auf die Prüfung 

Industriekaufleute praktisch .............................................01.12. + 15.12.11 LD

Übungen zur Vorber. auf die Prüfung Bürokaufleute: 

Kommunikation ................................................................05.12. + 07.12.11 LU

Übungen zur Vorber. auf die Prüfung Bürokaufleute: 

Kommunikation ................................................................08.12. + 13.12.11 LD

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssystem
WIS (www.wis.ihk.de) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.arbeitsagentur.de). Zudem können Sie sich bei der IHK informieren unter 
Tel. 0621 5904-1820. 



Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung



IHK-Energiecoaches 
wurden prämiert
Wettbewerb „365 Orte im Land der Ideen“

Das Projekt „Informations- und Qualifizierungsoffensive IQO –
Energiecoaches“ der Partnerschaft für Klimaschutz, Energieeffi-
zienz und Innovation zwischen der Bundesregierung und dem
Deutschen Industrie- und Handelskammertag (DIHK) ist Preisträ-
ger im bundesweit ausgetragenen Innovationswettbewerb „365
Orte im Land der Ideen“. 

UUmm  üübbeerr  EEnneerrggiieeeeffffiizziieennzzppootteennzziiaallee zu informieren, führen die In-
dustrie- und Handelskammern (IHKs) in Kooperation mit Bundes-
umwelt- und Bundeswirtschaftsministerium eine Informations-
und Qualifizierungsoffensive durch. Neben Veranstaltungen zum
Thema an allen 80 IHK-Standorten besuchen Energieexperten flä-
chendeckend in Deutschland Unternehmen und zeigen Möglich-
keiten auf, um im Betrieb Energie zu sparen. Zudem informieren
sie über Weiterbildungsangebote rund um Energieeffizienz und
Klimaschutz am Arbeitsplatz. Die IHK Pfalz beteiligt sich über
ihre Tochter die IHK Zetis GmbH. 

AAuuss  22..660000  eeiinnggeerreeiicchhtteenn  BBeewweerrbbuunnggeenn überzeugte das Projekt
„Informations- und Qualifizierungsoffensive IQO – Energiecoa-
ches für den Klimaschutz“ die unabhängige Jury. Die „Informati-
ons- und Qualifizierungsoffensive IQO“ ist damit einer von 365
Preisträgern, die jedes Jahr von der Standortinitiative „Deutsch-
land – Land der Ideen“ unter der Schirmherrschaft des Bundes-
präsidenten Christian Wulff gemeinsam mit der Deutschen Bank
prämiert werden. (red) 

Ansprechpartner ist Dipl.-Ing. Markus Bauer, 
Tel. 0631 303-1236, bauer@zetis.de

Forschungsprojekt 
ausgezeichnet
Fachhochschule Kaiserslautern

Einer der Forschungsschwerpunkte der FH Kaiserslautern beschäf-
tigt sich mit dem Thema „Integrierte Miniaturisierte Systeme“
und berührt dabei insbesondere die Angewandten Wissenschafts-
bereiche der Mikro-, Nano- und Biotechnologie. Ein Forschungs-
projekt daraus wurde nun im Rahmen des Förderprogramms
„FHprofUnt“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung
(BMBF) als „Forschungsprojekt des Monats“ ausgezeichnet. 

DDiiee  AAuusszzeeiicchhnnuunngg  iisstt mit Fördergeldern in Höhe von rund
280.000 Euro verbunden. Das Programm „FHprofUnt“ des BMBF
fördert ganz gezielt Verbünde an Fachhochschulen mit Unterneh-

men. Im ausgezeichneten Projekt wird am FH-Standort Zweibrü-
cken von einem Team unter der Leitung von Prof. Dr. Sven Inge-
brandt ein Testsystem entwickelt, mit dem die Wirksamkeit spezi-
fischer Krebsmedikamente geprüft wird. Das Projektteam entwi-
ckelt dazu Sensorchips, die einzelne Zellen elektronisch und elek-
trochemisch analysieren können. Auf dem Chip werden die Tu-
morzellen zusammen mit gesunden Zellen gezüchtet, um ein
möglichst aussagekräftiges Testsystem zu erhalten. Mit der Neu-
entwicklung steht möglicherweise bald ein Test zur Verfügung,
der für jeden Patienten die für ihn am besten geeigneten Thera-
pie mit den für ihn geringsten Nebenwirkungen identifiziert. (red)

Neue Datenbank bei WTI
WTI-Frankfurt eG

Seit Juni diesen Jahres betreibt der Frankfurter Informations-
dienstleister WTI die Datenbank CEA-

BA (Chemische Technik und
Biotechnologie) in Eigen-

regie. CEABA liefert bi-
bliographische Hin-
weise auf die inter-
nationale Fachlite-
ratur aus dem Be-
reich der chemi-

schen Verfahrens-
technik, des chemi-

schen Apparatewesens
und der Biotechnologie. 

DDiiee  mmeeiisstteenn  DDookkuummeennttee – insgesamt über 750.000 seit 1966 –
enthalten ein Abstract in deutscher und/oder englischer Sprache.
Thematische Schwerpunkte sind: Prozessentwicklung und Anla-
genplanung in der chemischen Industrie, Produktionsprozesse,
Apparate- und Anlagentechnik, Prozesssimulation und Prozessop-
timierung, Werkstofftechnik und -prüfung, Energie und Versor-
gungstechnik, Umweltschutz und Arbeitssicherheit sowie Biover-
fahrenstechnik. Relevante wissenschaftliche Grundlagen werden
ebenfalls nachgewiesen. (red) 

Kontaktstelle für Information und Technologie (KIT) der 
TU Kaiserslautern. Jan-Ulrich Glup, Tel. 0631 205-3202, 
glup@kit.uni-kl.de, www.wti-frankfurt.de

Energiesparer gesucht
Cluster startet Wettbewerb 

Der Cluster Energie & Umwelt der Metropolregion Rhein-Neckar
(MRN) GmbH hat einen Wettbewerb für innovative Lösungen bei
der Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe initiiert. 

NNoocchh  bbiiss  zzuumm  3300..  NNoovveemmbbeerr  22001111  können sich Unternehmen aus
dem Handwerk sowie dem Produktions- und Dienstleistungsbe-
reich beteiligen. Gesucht sind neuartige Energieeffizienzlösun-
gen, die schon auf dem Markt sind oder künftig angeboten wer-
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den. Mögliche Anwendungsbereiche sind
dabei nicht nur Gebäudeenergie, sondern
auch Prozesswärme, Lüftung, Beleuch-
tung, Pneumatik, elektrische Antriebe,
Pumpen, Wasser, Abwasser etc. Entschei-
dend ist, dass sich die Maßnahme bald
amortisiert. Die besten Lösungen werden
bei der nächsten Regionalkonferenz des
Clusters Energie & Umwelt im Frühjahr
2012 dem breiten Publikum vorgestellt.
Der Wettstreit zählt zu den Projekten des
Clusters auf dem Weg, die MRN bis zum
Jahr 2025 zur energieeffizientesten Region
Europas zu machen. (red) 

Bernd Kappenstein, 
Tel. 0621 60470-92, 
bernd.kappenstein@m-r-n.com,
www.mehr-aus-energie.de 
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Chiffre-Nr. Bezeichnung des Stoffes Zusammensetzung Menge Anfallstelle

LU-A-2748-7 Förderbandgummi, gebraucht verschiedene Breiten/Längen 10 Stck., unregelm., nur an
Selbstabholer

LU und Otterstadt

LU-A-2749-2 PU-Siebmatten, gebraucht verschiedene 
Breiten/Längen

50 Stck., unregelm., nur an
Selbstabholer

LU und Otterstadt

LU-A-2855-12 Laser HP 3380 MFP, All in One, gebraucht Nähere Angaben unter: 
www.ihk-recyclingboerse.de

2 Stck. à 149.90 € Neuhofen

LU-A-3069-12 Notebook gebraucht IBM Thinkpad T60, CoreDuo 2x 1,86
GHz, Centrino-Technology, 1024 MB RAM , 14,1" TFT, 60
GB HDD 1a Zustand

Nähere Angaben unter: 
www.ihk-recyclingboerse.de 

10 Stck. à 249 € Neuhofen

LU-A-3118-12 original verpackter Teppichboden 1 Rolle, 4,00m x 8,10m, ca 32m², Farbe blau
1 Rolle, 4,00m x 20,10m, ca.80m², Farbe grau
1 Rolle, 4,00m x 11,80m, ca.47m², grau ge-
punktet

Mindestabnahme: 1 Rolle, nur
Selbstabholer

Grünstadt

LU-A-3128-5 Holzpaletten 120 x 80 Es handelt sich hierbei um Paletten, nicht um
Europaletten, aber im Europalettenmaß.

500 Stck. à 3,20 €, monatlich,
Mindestabnahme: 200 Stck.

Bruchmühlbach-Miesau

LU-A-3129-3 Hubgerüst für Lindestapler Typ 351 gebrauchtes Hubgerüst, Duplexmast, Höhe 260
cm, Hubhöhe 400 cm mit 4 Anschlüssen

350 € Bruchmühlbach-Miesau

LU-A-3130-3 Industriequirl gebraucht 300 € Bruchmühlbach-Miesau

LU-A-3175-2 1.000 l-Bottiche mit Deckel ca. 100 Stck. à 250 € Trulben

LU-A-3184-2 LLDPE Regranulat aus Kunstrasen dunkelgrün, MFR 1,1, Dichte: 0,938 ca. 24 t monatl., regelmäßig,
0,84 €/kg

Landau

LU-A-3244-1 Polyglykolether 16 t Hydroxyl value (DIN 53240), 26,0 mg KOH/g 
16 t Hydroxyl value (DIN 53240), 27,4 mg KOH/g

32.000 kg in 1.000 kg 
IBC Container

Ludwigshafen

LU-A-3251-3 Eisen- und Stahlwaren (neu und gebraucht) aus Lagerauf-
lösung günstig abzugeben

Stäbe, Rohre, Träger, Winkel, Flachstahl, etc.
verschiedene Längen, Stärken außerd. Lager-
regale/Lagerständer für dieses Material 

Ludwigshafen

LU-A-3273-12 Badewanne Kadelwei Saniform plus Stahl-Email Bade-
wannne mit Wannenträger aus Styropor dazu
Ab- u. Überlaufgarnitur

4 Stck. à 100 € Hainfeld

Recyclingbörse Angebote

In der Recyclingbörse können Unternehmen des IHK-Bezirks kostenlos inserieren. Interessieren Sie sich für eines der Inserate, möchten Sie eine Anzeige aufgeben oder wünschen Sie weitere 
Informationen? Wenden Sie sich an die Umweltberatung der IHK, Tel. 0621 5904-1611, Fax 5904-1604, Ludwigsplatz 2-4, 67059 Ludwigshafen. Sie können die Recyclingbörse auch im Internet
unter http://www.ihk-recyclingboerse.de abrufen, sowie Ihre Annoncen selbst einstellen.

Chiffre-Nr. Bezeichnung des Stoffes Zusammensetzung Menge Anfallstelle

LU-N-3187-2 PE-Folie, Styropor, schwarze Boxen, Kunstrasen ca. 24 t, regelmäßig

Recyclingbörse Gesuche

Z E T I S - T E R M I N E
9. November, 9 – 16 Uhr: Web-Check-Tag, Kaiserslautern

10. November, 14 – 18 Uhr: Unternehmensprozesse optimieren – Lösungen aus

der Cloud, Landau

14. - 18. November, IHK-Zertifikatslehrgang

8:30 – 16:30 Uhr: „Datenschutzbeauftragte/r“, 1.560 Euro, 

Kaiserslautern

16. November, 9 – 16 Uhr: Web-Check-Tag, Ludwigshafen

24. November, 15 – 17:30 Uhr: Gebäudeautomatisierung – Vorteile und Einspar-

möglichkeiten, Kaiserslautern

24. November, 14 – 17 Uhr: einfach. besser. informiert sein. – Unternehmens-

kommunikation ist ein Erfolgsfaktor für Ihr Unter-

nehmen, Landau

Weitere Infos: Tel. 0631 303-1230 und unter www.zetis.de

i



Vertriebsstrukturen
im Fokus
Wirtschaftstag Mexiko

Beim Wirtschaftstag Mexiko des Kompe-
tenzzentrums Lateinamerika der IHK Pfalz
lag der Schwerpunkt auf dem Vertrieb
bzw. dem Aufbau von Vertriebsstrukturen
in Mexiko.

DDrr..  GGiisseellhheerr  FFooeetthh  von der Deutsch-Mexi-
kanischen Industrie- und Handelskammer
erläuterte Chancen und Risiken, die Me-
xiko für deutsche Unternehmen bietet.
Wer seine Produkte erfolgreich verkaufen
wolle, müsse wie in jedem anderen Markt
geeignete Vertriebswege identifizieren.
Manches deutsche Unternehmen versu-
che, von seiner US-Niederlassung aus den
mexikanischen Markt zu betreuen. Dies
könne aber keine dauerhafte Lösung sein,
so Dr. Foeth. Mexikanische Kunden erwar-
ten im Allgemeinen eine sichtbare Präsenz
ihres Lieferanten. Diese kann aufgrund der
Entfernungen in Nordamerika kaum von
einem Standort in den USA aus sicherge-
stellt werden.

Handelsvertreter überprüfen

Häufig wird als erster Schritt in den mexi-
kanischen Markt ein Handelsvertreter ver-
pflichtet. An erster Stelle steht die Frage
nach der Seriosität und Leistungsfähigkeit
des Vertreters. Keinesfalls sollte sich ein
deutsches Unternehmen nach einem Erst-
kontakt mit einem kompetent wirkenden
Vertreter verleiten lassen, diesem ohne
nähere Prüfung die Verantwortung für die
Produkteinführung auf dem mexikani-
schen Markt zu übertragen. Stets sollten
Referenzen angefordert und Informatio-
nen über den Vertreter von vertrauens-
würdigen Dritten eingeholt werden.

Gesetze beachten

Rechtsanwalt Dr. Philip-André Zinn von der
Mannheimer Kanzlei ZinnBöcker wies in
seinem Vortrag darauf hin, dass auch die
Gestaltung des grundsätzlich formfreien
Vertretervertrags besonderer Vorsicht be-
dürfe. So sollten die Vertragsbedingungen
stets schriftlich eindeutig festgehalten
werden, u. a. die genauen Rechte und
Pflichten des Vertreters. Zudem sollte der
Vertrag die Selbständigkeit des Handels-
vertreters herausstellen, um die unge-
wollte Begründung eines Arbeitsverhält-
nisses oder gar einer Betriebsstätte zu ver-

meiden. Zinn rät dringend dazu, sich vor
Vertragsschluss eingehend mit den in Me-
xiko geltenden Regelungen und Gepflo-
genheiten zu befassen. 

Direktvertrieb als Kanal

Thomas Wagner von der in Mexiko tätigen
Beratungsfirma Wagner Muñoz & Partners
wies darauf hin, dass für den mexikanischen
Markt auch der Direktvertrieb in Frage
komme. Im globalen Vergleich ist Mexiko
der viertgrößte Markt für diesen Vertriebska-
nal. Aus Sicht der Endkunden ist es also
nicht ungewöhnlich, dass Hersteller direkt
an sie herantreten. Gleich welchen Vertriebs-
weg man wählt: In jedem Fall sei es wichtig,
nah am mexikanischen Kunden zu sein, so
Wagner. Denn diese legten großen Wert da-

rauf, dass ihr Geschäftspartner vor Ort wahr-
nehm- und ansprechbar sei. Die großen Ent-
fernungen und langen Reisezeiten in Mexiko
müssen dabei einkalkuliert werden. Ab ei-
nem gewissen Geschäftsvolumen ist es
nach Erfahrung Wagners praktisch unmög-
lich, das Land von einem einzigen Ort aus zu
bedienen. Jeder relevante Ballungsraum
sollte daher so bald wie möglich durch einen
eigenen Vertreter vor Ort betreut werden.
Dies ermöglicht einen engen persönlichen
Kontakt zum Kunden, der in Mexiko die Vo-
raussetzung und Grundlage jeder erfolgrei-
chen Geschäftsbeziehung darstellt.

Ihr Ansprechpartner ist 
Frank Panizza, Tel. 0621 5904-1930,
frank.panizza@pfalz.de,
www.pfalz.ihk24. de/lateinamerika
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V E R A N S T A L T U N G E N
6. Dezember 2011 – Erfolgreicher Einkauf in China, Kosten: 210 Euro

16. – 24. März 2012 – Wirtschaftsreise Malaysia und Vietnam

V E R D I E N S T O R D E N

Auszeichnung für Rumänien-Engagement 

Der rumänische Generalkonsul Dr. Vlad
Vasiliu (l. ) hat Volker Scherer (r. ), Leiter
des Geschäftsbereichs International bei
der IHK Pfalz, mit dem Verdienstorden
der Republik Rumänien ausgezeichnet.
Damit werden Scherers Verdienste um
die deutsch-rumänischen Wirtschafts-
beziehungen gewürdigt. Der 47-jäh-
rige Volkswirt hatte vor gut 15 Jahren
das bundesweite Kompetenzzentrum
Rumänien bei der IHK Pfalz aufgebaut.
Seit 1996 hat das IHK-Kompetenzzen-
trum Rumänien mehr als 5.000 Bera-
tungen durchgeführt, über 3.000 Mal
Kooperationspartner vermittelt und
530 Unternehmen bei ihren Investiti-
onsvorhaben in Rumänien begleitet.
Außerdem hat Scherer bei 21 Unter-
nehmerreisen mit 63 Kooperationsbör-
sen den 366 Teilnehmern aus sieben
Ländern rund 5.000 individuell ausge-
suchte Kontakte vermittelt. Darüber
hinaus richtet das Kompetenzzentrum
Rumänien bei der IHK Pfalz regelmäßig
Fachtagungen und Veranstaltungen
aus – in den vergangenen 15 Jahren
insgesamt 51. (red) 

Fu
H
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In der unternehmerischen Praxis werden
Geschäftsführungen, Leiter und Mitarbei-
ter von Rechts- und Personalabteilungen
und Datenschutzbeauftragte immer wie-
der mit Fragestellungen zum Arbeitneh-
merdatenschutz konfrontiert. Daher bie-
tet die IHK Pfalz am 22. November von 16
bis 18 Uhr für ihre Mitglieder eine kosten-
lose Informationsveranstaltung an. 

BBlluutttteessttss  bbeeii  ddeerr  EEiinnsstteelllluunngg oder heimli-
che Videoüberwachung bei der Arbeit-
zahlreiche Datenskandale haben in den
letzten Jahren für Aufsehen gesorgt. Da-
raus resultierende Verschärfungen beim
Arbeitnehmerdatenschutz haben hohe

Bußgelder und strafrechtliche Sanktionen
zum Inhalt. Stefan Kürschner, Fachanwalt
für Arbeitsrecht im Mannheimer Büro der
Rechtsanwälte Rittershaus, informiert
über mögliche juristische Fallstricke beim
Umgang mit Arbeitnehmerdaten in der
Praxis, erläutert die aktuelle Rechtslage
und gibt einen Ausblick auf praxisrele-
vante Änderungen durch das noch für die-
ses Jahr geplante Gesetz zum Beschäftig-
tendatenschutz. (red)

Anmeldung bei  Ass. jur. Heiko 
Lenz, Tel. 0621 5904-2020,
heiko.lenz@pfalz.ihk24.de
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Arbeitnehmerdatenschutz in der Praxis
Fachveranstaltung der IHK
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Das Bundesarbeitsgericht hat entschie-
den, dass der Urlaubsanspruch eines lang-
zeiterkrankten Arbeitnehmers bei Beendi-
gung des Arbeitsverhältnisses durch des-
sen Tod erlischt. Der Urlaubsanspruch
wandle sich in diesem Fall nicht in einen
Abgeltungsanspruch um, der auf die Er-
ben übergehen könnte.

DDiiee  KKllääggeerriinn  uunndd  iihhrr  SSoohhnn  verlangten von
der beklagten Arbeitgeberin aus ihrer Er-
benstellung heraus Abgeltung des in 2008
und 2009 nicht gewährten Urlaubs des
verstorbenen Ehemanns der Klägerin. Der
Verstorbene, der seit 2001 bei der Beklag-
ten als Kraftfahrer angestellt war, war von
April 2008 bis zu seinem Tod durchgehend
arbeitsunfähig erkrankt gewesen, sodass
der Urlaub 2008 und 2009 nicht gewährt
werden konnte. Das Arbeitsverhältnis en-
dete mit dem Tod des Angestellten. 

Erben gehen leer aus
Urlaubsabgeltungsanspruch erlischt mit Tod

In der ersten Instanz wurde die Klage vor
dem Arbeitsgericht abgewiesen, das Lan-
desarbeitsgericht hingegen hatte der Klä-
gerin eine Abgeltung von 35 Urlaubstagen
in Höhe von 3.230,50 € brutto zugespro-
chen. Gegen diese Entscheidung legte die
Beklagte Revision ein.

DDaass  BBuunnddeessaarrbbeeiittssggeerriicchhtt gab der Beklag-
ten Recht. Die Richter argumentierten,
dass mit dem Tod des Arbeitnehmers der
Urlaubsanspruch erlösche und sich nicht
in einen Abgeltungsanspruch nach Para-
graph 7 Absatz 4 Bundesurlaubgesetz um-
wandle (Az.: 9 AZR 416/10). (red) 

Ihr Ansprechpartner ist 
Ass. jur. Heiko Lenz, 
Tel. 0621 5904-2020,
heiko.lenz@pfalz.ihk24.de
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G E S C H Ä F T S F E L D E R

In Rheinland-Pfalz haben im laufenden
Jahr 15 von 34 größeren Kommunen die
Realsteuern erhöht. Im Bezirk der Indus-
trie- und Handelskammer IHK für die Pfalz
haben 2011 bereits 80 % aller 500 Kom-
munen die Realsteuerhebesätze angeho-
ben. Die IHK Pfalz betrachtet diese Ent-
wicklung mit Sorge: Selbst bei deutlich
steigenden Steuereinnahmen durch eine
gute Konjunktur brauchen die Kommunen
zusätzliche Einnahmen, um ihre Aufgaben
bewältigen zu können – und das bei im-
mer noch meist defizitären Haushalten.

Im nun veröffentlichten Realsteueratlas
2011 Rheinland-Pfalz/Saarland werden
die örtlichen Hebesätze der Gewerbe-
steuer und der Grundsteuer B für 34 aus-
gewählte Städte mit mehr als 20.000 Ein-
wohnern beziehungsweise mit einer be-
sonderen örtlichen Bedeutung aufgeführt.

In einem zweiten Teil werden für den Be-
zirk der IHK Pfalz die Werte von Grund-
steuer A, Grundsteuer B und der Gewerbe-
steuer für alle 500 Städte und Gemeinden
aufgelistet und den Vorjahreswerten ge-
genübergestellt. 

Kräftig an der Steuerschraube gedreht ha-
ben die Städte und Gemeinden im Bezirk
der IHK Pfalz: Bei der Gewerbesteuer ha-
ben 48 Gemeinden den Hebesatz erhöht –
2010 waren es nur sechs. In diesem Jahr
haben nur fünf Gemeinden den Gewerbe-
steuerhebesatz gesenkt. 14 Gemeinden
haben den Gewerbesteuerhebesatz um
weniger als 10 Prozentpunkte angehoben,
34 Gemeinden dagegen um 10 bis 33 Pro-
zentpunkte. Insgesamt liegen die Gewer-
besteuerhebesätze in der Pfalz nach wie
vor zwischen 330 % und 410 %. Der am
häufigsten angewendete Hebesatz liegt

2011 wie schon 2010 bei 352 % und wird
inzwischen von 235 Gemeinden erhoben
(Vorjahr: 229 Gemeinden). 

Bei der Grundsteuer B haben 388 Gemein-
den ihre Hebesätze, zum größten Teil
deutlich, angehoben, während nur die Ge-
meinde Göllheim den Hebesatz von 340 %
auf 320 % gesenkt hat. Die meisten Erhö-
hungen betrugen 18 bis 21 Prozent-
punkte. Hierdurch kommt es zu einer
deutlichen Steigerung der Belastungen für
Unternehmen und auch private Immobi-
lienbesitzer, und zwar im Bereich der Sub-
stanzbesteuerung, die unabhängig vom
Ertrag ist. (red) 

Weitere Infos unter
www.pfalz.ihk24.de, Dokument-Nr.
38902
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Arbeitsgemeinschaft
Rheinland-PfalzKommunen drehen an der Steuerschraube

Realsteueratlas 2011 erschienen

Energiegipfel 
Europapolitsche Einbindung
der Energiewende gefordert

Berlin. Beim zweiten Energiegipfel, zu
dem Bundeskanzlerin Angela Merkel Spit-
zenvertreter aus Politik und Wirtschaft ins
Kanzleramt eingeladen hatte, mahnte
DIHK-Präsident Hans Heinrich Driftmann
eine bessere europapolitische Einbindung
der Energiewende an. 

Deren Umsetzung erfordere zudem ein
transparentes Projektmanagement sowie
eine Beteiligung der regionalen Wirt-
schaft. Nur so könne man Akzeptanzpro-
bleme vor Ort lösen. Er unterstrich die Be-
reitschaft der IHK-Organisation, an einem
wirkungsvollen Monitoring mitzuwirken.
Driftmann warnte zugleich: „Gerade von
mittelständischen Unternehmen höre ich,
dass diese die große Sorge über die Zuver-
lässigkeit der künftigen Stromversorgung
umtreibt.“ Mit Blick auf das Ausland un-
terstrich Driftmann: „Die ‚German Ener-
giewende’ macht international Karriere.“
In englischen Vorträgen fände man dafür
keine Übersetzung. Das zeigt: „Die Welt
schaut auf Deutschland. Wirtschaft und
Politik sind deshalb dringend gefordert,
die Herausforderung zu meistern!“

Umweltzonen-
Regelung:
Überprüfung wäre 
jetzt fällig

Berlin. 48 Umweltzonen gibt es in
Deutschland – weitere sind in Vorberei-
tung. Ob sich die Feinstaubbelastung da-
durch tatsächlich deutlich reduziert, ist
weiter umstritten.

Nach einigen Jahren Erfahrung mit Um-
weltzonen ist es in jedem Fall an der Zeit,
Potenziale zur Entbürokratisierung zu er-
schließen, fordert jetzt DIHK-Hauptge-
schäftsführer Martin Wansleben in Briefen
an die verantwortlichen Bundesministe-
rien. Er erinnert an das Versprechen der
Koalitionäre, Fahrverbote zu lockern. 

Es sei nicht nachvollziehbar, dass die Kom-
munen Ausnahmegenehmigungen nicht
gegenseitig anerkennen, sondern Unter-
nehmen in jedem Ort neue Anträge stel-
len müssten. Zudem sollten beispiels-
weise Fahrzeuge von Schaustellern oder
Marktkaufleuten generell in den Ausnah-
mekatalog aufgenommen werden. Die
Bundesregierung hat inzwischen eine
Überprüfung zugesagt.

Gesetzliche Rente:
Auch für Selbständige?
Berlin. Selbständige in die Gesetzliche
Rentenversicherung einzubeziehen, hält
DIHK-Präsident Driftmann für den fal-
schen Weg. 

Das machte er beim "Rentendialog" der
Bundesregierung im September in Berlin
deutlich. Die Datenlage sei unklar, Alters-
armut bei Unternehmern keineswegs ein
gesichertes Phänomen, betonte Drift-
mann: „Im Ergebnis würden Selbständige
bevormundet und Beitragszahler und Be-
triebe perspektivisch durch höhere Ren-
tenausgaben belastet.“  Sein Vorschlag:
Wenn Handlungsbedarf nachgewiesen
wird, sollte die private Vorsorge gestärkt
werden. Dafür sind vor allem mehr Infor-
mationen über Relevanz und Formen der
Vorsorge nötig, die IHK-Organisation un-
terstützt hier aktiv. Aber auch die Öffnung
der Riesterrente wäre ein sinnvoller
Schritt.

i
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Auf Genießertour
durch die Pfalz
Von Altrip über Elmstein bis Hornbach – auf rund
260 Seiten versammelt der neue Pfälzer Restau-
rantführer des Meininger Verlags insgesamt 154
ausgewählte Restaurantempfehlungen für Genie-
ßer und Liebhaber regionaler Küche. In der 17. Auf-
lage ist zum ersten Mal auch eine Auswahl der
besten Cafés und Weinhotels der Region zu fin-
den. Die Tester haben über 300 Lokale in Augen-
schein genommen und dabei 30 Neuentdeckun-
gen gemacht. Im zweiten Teil werden wie ge-
wohnt die besten Weingüter der Pfalz vorgestellt.
Der Gastroguide ist ab sofort im Buchhandel oder
unter http://shop.meininger.de erhältlich. 

www.meininger.de

Leckerbissen für Kulturfans
Zum inzwischen siebten Mal finden in diesem Jahr die
Festspiele Ludwigshafen im Theater im Pfalzbau statt.
Zur Aufführung kommen Klassiker wie Sophokles’ „Anti-
gone“ oder Wolfgang Borcherts „Draußen vor der Tür“.
Auf dem Programm stehen aber auch Tanztheater, mo-
dernes Schauspiel, Lesungen – u. a. mit Iris Berben – 
sowie der international bekannte Choreographie-Wett-
bewerb „no-ballet“. Das Teatro Sunil huldigt mit Tän-
zern, Akrobaten und Gauklern in einem „Poetischen
Theater“ dem russischen Autor Anton Tschechow. Reser-
vierungen unter Tel. 0621 504-2558, 
pfalzbau.theaterkasse@ludwigshafen.de

www.theater-im-pfalzbau.de

I N  A R B E I T
Dezember 2011

Gehandikapt
ans Ziel
Behinderte Menschen kommen trotz
ihres Handikaps auch in der Ausbil-
dung ans Ziel, nämlich zur IHK-Ab-
schlussprüfung. Dass für den Prü-
fungsablauf  das ein oder andere an-
gepasst werden muss, ist ein Gebot
der Vernunft und der Fairness – Gehör-
lose brauchen andere Hilfen als Blinde.
Aber Vieles ist möglich und wird auch
dementsprechend in der Praxis umge-
setzt, für eine Prüfung ohne Handikap.

Kulturförderung feiert
90. Jubiläum 
Die BASF SE hat das Feierabendhaus in Lud-
wigshafen aufwändig saniert. Zugleich feiert
die Kulturförderung des Unternehmens 90. Ju-
biläum. Zu diesen beiden Anlässen startet ab
dem 27. November 2011 wieder eine hochkarä-
tige Konzertsaison. Den Auftakt macht das
Royal Philharmonic Orchestra London mit Lud-
wig van Beethovens Sinfonie Nr. 3 Es-Dur
„Eroica“ sowie der 1. Sinfonie von Johannes
Brahms, c-moll op. 68. In der neuen Saison erin-
nert eine Reihe von Veranstaltungen beispiel-
haft an die großen historischen Momente bei
den BASF-Konzerten. Sie sind im Themenpaket
„Sternstunden“ zusammengefasst.

www.basf.de/kultur

Fu
H

Am Wasser gebaut
„Die Pfalz am Rhein“ hieß in den 60er-
Jahren das Heimatkundebuch an Pfäl-
zer Volksschulen. Dass Vater Rhein eine
wichtige Verkehrsader ist, steht auch
heute noch außer Frage. Entsprechend
sind die Häfen in Ludwigshafen, Wörth,
Germersheim und Speyer wichtige In-
frastruktureinrichtungen für die Pfälzer
Wirtschaft. Daraus ergeben sich Aufga-
ben, das Vorhandene zu pflegen und
bedarfsgerecht zu erweitern.
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